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Neue Zettelungen. 

Wie wir von zuverläſſiger Seite erfahren, wer— 
den in Well, neuerdings Konferenze N abgehalten, 
zu dem Zweck, angeſichts der in wenigen Monaten 
zu erwartenden Reichstagswahlen einen Aufruf 
55 „Einigkeit“ der liberalen Elemente zu 
5 DER. „Parlamentarier ſcheinen bisher an dieſen 

onferenzen nicht betheiligt geweſen zu fein, womit 
natürlich nicht behauptet ſein ſoll, daß nicht hinter 
den Kuliſſen Parlamentarier die Drähte ziehen, an 
denen ſich die fraglichen Politiker ſcheinbar unab— 
hängig bewegen. Die Sache ift fo gedacht, daß zu 
den Konferenzen eine immer größere Zahl von Theil⸗ 
nehmern herangezogen werden ſoll, um dann, wenn 
die Zahl ausreichend erſcheint zu einer impoſanten 
öffentlichen Kundgebung, mit einem „Aufruf“ her⸗ 
vorzutreten, durch den die Parlamentarier dermaßen 
gerührt oder eingeſchüchtert werden ſollen, daß fie. 
ſchleunigſt alle Meinungsverſchiedenheiten vergeſſend 
zur Verbrüderung aller „Liberalen“ herbeiſtürzen 
und dadurch zugleich die breiten Maſſen des Volkes 
fortreißen, ſich dieſer Bewegung anzuſchließen. 

Man ſollte nicht meinen, daß in der nüchternen 
Stadt Berlin ſolche Sentimentalitäten ausgedacht 
werden könnten. Ob gerade Berlin und Berlin für 
ſich allein zu einer ſolchen Kundgebung legitimirt 
erſcheint, kann doch in der Provinz billig bezweifelt 
werden. Würde man nicht in der Provinz mit 
Recht ſagen, daß die Berliner ſich doch erſt einmal 
der Sozialdemokraten im eigenen Hauſe erwehren 
möchten, ehe ſie ſich die Köpfe der Liberalen in den 
Provinzen über ihre Uneinigkeit zerbrechen? Die 
politiſchen Parteiverhältniſſe ſind doch in Berlin 
ganz andere, als in den meiſten Wahlkreiſen in den 
Provinzen. Und daß die Berliner ſich aus ihren 
Zeitungen über die Parteien im Lande genügend 
unterrichten könnten, um den Liberalen draußen für 
ihr Verhalten gute Lehren zu geben, wird man 
ihnen vielfach und mit Recht beſtreiten. 

Der Zug geht nach links im Lande, darauf 
deuten alle Anzeichen hin, und da werden ſich die 
Parteiführer der freiſinnigen Volkspartei dort gewiß 
nicht dazu hergeben, zu Gunſten eines ver⸗ 
ſchwommenen Liberalismus auf die energiſche 
Vertretung ihrer politiſchen Ueberzeugung zu ver 
zichten. Denn das kann doch keinem Zweifel unter- 
liegen, daß die geplante Einigkeit nur denkbar 
wäre unter theilweiſem Verzicht auf die eigene 
Ueberzeugung. Wer z. B. in der Flottengeſetz⸗ 
vorlage eine Gefahr erblickt nicht nur wegen deſſen, 
was ſie ſchon enthält, ſondern mehr noch wegen 
deſſen, was in Bethätigung des Satzes: „Reichs⸗ 
macht iſt Seemacht!“ — in Zukunft ſich er- 
warten läßt, der wird nach dem Grundſatz principiis 
obsta ſich nicht damit tröſten, daß es ſich hier nur 


nehmen. Herr v. Köller iſt ein Konſervativer 
durch und durch, hat aber bei ſeiner Amtsführung 
ſtets nüchterne Unparteilichkeit walten laſſen und 
ſich deshalb des Vertrauens aller Parteien erfreut. 
Wie bereits bekannt iſt, wollen die Konſervativen 
als Nachfolger des Herrn v. Köller den Abg. von 
Kröcher präſentiren, der ſicherlich auch gewählt 
werden wird, da die Konſervativen nahezu die 
Mehrheit im Haufe beſitzen. Herr ev Kröcher iſt ein 
märkiſcher Junker, aber mit ſehr gemüthlichen Um⸗ 
gangsformen. Für die Leitung einer Tafelrunde 
hat er zweifellos Fähigkeit, ob er ſich auch für die 
Leitung einer parlamentariſchen Körperſchaft eignet, 
wird er erſt zu beweiſen haben. Eine liebe Ge⸗ 
wohnheit, der er im Abgeordnetenhauſe oftmals 
huldigte, wird er jedenfalls ablegen müſſen, nämlich 
ein kleines Schläfchen während der Verhandlungen 
zu riskiren. Es trifft ſich ſchlecht, daß der zu 
wählende neue Präſident ſich gerade in der erſten 
Zeit ſeiner Amtsführung nicht der Unterſtützung 
des Bureaudirektors des Hauſes, Geheimraths 
Kleinſchmidt, erfreuen kann. Geheimrath Klein⸗ 
ſchmidt iſt in der letzten Zeit, wie es heißt infolge 
von Ueberarbeitung, krank geweſen und muß auf 
Anrathen ſeines Arztes ſich nach dem Süden be— 
geben, ſo daß er im Laufe der bevorſtehenden Tagung 
ſeinen Dienſt ſchwerlich wird aufnehmen können. 
Der kenntnißreiche, fleißige und außerordentlich 
liebenswürdige Direktor des Bureaus wird dem 
Präſidium des Hauſes zweifellos ſtark fehlen. Auch 
andere Mitglieder, die gewohnt ſind, aus der ſtets 


werden ihn vermiſſen. Hoffentlich trägt der Auf⸗ 
enthalt im Süden zur Kräftigung ſeiner Geſundheit bei. 


Politiſche Ueberſicht. 


Zu dem deutſchen Vorgehen in China wird 
der „Voſſ. Ztg.“ aus London gemeldet: Dem 
„Bur. Dalziel“ wird aus Peking vom 17. d. Ms. 
berichte: China will die dauernde Beſetzung 
Kiao⸗Tſchaus durch Deutſchland anerkennen. 
In der jüngſten Sitzung des Tſung-li-DYamen 
(Auswärtigen Amtes) habe der Präſident Prinz 
Kung den Entſchluß Chinas angelegentlichſt befür- 
wortet und betont, ein ſolches Verfahren ſei noth— 
wendig, um das übrige Reich vor Zerſtückelung zu 
bewahren. Durch dieſes Verfahren würde China 
Rußland und Frankreich nöthigen, zu zeigen, ob ſie 
beabſichtigen, Deutſchland ruhig gewähren zu laſſen. 
Li⸗Hung⸗Tſchang hatte ſich gegen die Anſicht des 
Prinzen Kung ausgeſprochen. Er wollte es ſchließ— 
lich auf einen Kampf gegen Deutſchland ankommen 
laſſen. — Bei der bekannten Unzuverläſſigkeit des 
„Bureau Dalziel“ bedarf die Nachricht noch der 
Beſtätigung. 


um „Qautitätsfragen“ handle, die den Liberalismus * 
nicht berühren, ſondern wird der übertriebenen f 
Flottenbegeiſterung von vornherein Widerſtand Rußland in China. Die „Hamburgiſche 


leiſten wollen. Wer umgekehrt für den Küſtenſchutz 
gar nicht genug große Schlachtſchiffe bekommen 
kann, wird auch bei den Wahlen dieſe Anſicht zur 
Geltung zu bringen ſuchen und dem Ruf zur Einig⸗ 
keit nur unter dem Vorbehalt folgen, daß die 
Flottenvermehrung dabei nicht zu kurz kommt. 
Dem Einigkeitsrauſche würde alſo vorausſichtlich 
ald ein gründlicher Katzenjammer folgen, dem 
ſich nüchterne Leute nicht gern ausſetzen. g 

Wir möchten deshalb den Unternehmern jener 
Einigkeitskundgebung rathen, ihren „Aufruf“ in der 
Taſche zu behalten, den gewünſchten Erfolg werden 
ſie damit doch nicht erzielen. 


Der preußiſche Landtag 


wird vorausſichtlich am 11. Januar, alſo gleich- 
zeitig mit dem Reichstag, wieder zuſammentreten. 
Die amtliche Feſtſetzung des Termins ſteht noch 
evor. Die Seſſion ſoll kurz bemeſſen werden. 
Die Tagung des Landtages wird, abgeſehen vom 
Stat, nur wenige Vorlagen bringen. Eine der⸗ 
ſelben wird die im Finanzminiſterium ausgearbeitete 
Vorlage betreffend die Neubewilligung von 100 
killionen Mark für die Auſtedelungszwecke in den 
rovinzen Poſen und Weſtpreußen jein. Aus dem 
Kultnsminiſterium werden hauptſächlich der Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Stellung der Privatdozenten 
und der bereits von der Generalſynode durchbe⸗ 
rathene Geſetzentwurf betreffend das Dienſteinkommen 


Börſenhalle“ bringt folgende Meldung aus London: 
Unterrichtete Kkeiſe erfahren, daß ein ruſſiſches 
Geſchwader in Port Arthur behufs der Be— 
ſetzung des Hafens eingelaufen ſei. Hierzu 
meldet die „Ruſſiſche Telegraphen Agentur“ unter 
dem 18. d. Mts: Das ruſſiſche Geſchwader unter 
dem Kontreadmiral Reunow iſt ſoeben mit voller 
Zuſtimmung der chineſiſchen Regierung in Port 
Arthur eingelaufen, um dort den Winter zu ver— 
bringen. Dieſer Akt iſt ausſchließlich begründet 
durch das Bedürfnis einer proviſoriſchen Winter 
ſtation, und es kann nicht die Rede von einer 
erzwungenen Okkupation und von irgend einer 
Demonſtration oder feindſeligen Abſicht gegen 
China, Deutſchland, Japan oder irgend eine andere 
Macht ſein. 


** 
* 


Deutſche Kohlenſtation auf Sizilien. Einem 
Londoner Blatte zufolge iſt es den Bemühungen 
des Staatsſekretärs v. Bülow bei ſeiner letzten 
Anweſenheit in Italien gelungen mit der italie— 
niſchen Regierung einen Vertrag dahin abzuſchließen, 
daß, falls Frankreich den Hafen von Biſerta Ruß— 
land als Kohlenftation zur Verfügung ſtellt, einer 
der Häfen Südſiziliens an Deutſchland zu gleichem 
Zwecke überlaſſen würde. 

* 


Einen Landrath, der ſich über Urtheile 
des Kammergerichts hinwegſetzt, beſitzt der 


er Geiſtlichen an den Laudtag gelangen. Für die Kreis Mühlheim a. d. Ruhr. Derſelbe hat 
zeſchäftsführung im Abgeordnetenhaus wird die] folgende drakoniſche Polizeiverordnung gegen 


die Veranſtaltung von Privatfeſtlichkeiten erlaſſen: 
$ 4. Vereine und Privatgeſellſchaften, die 
in einem Wirthshauſe eine Tanzluſtbarkeit veran- 
ſtalten, haben davon mindeſtens 24 Stunden vor 


letzte Seffion vor den Neuwahlen noch einige Ver: 
änderungen bringen. Der bisherige Präſident, 
err v. Köller, will das viele Jahre hindurch be⸗ 
lleidete Amt wegen Kränklichkeit nicht wieder an— 


Elbing, Dienfiag, de 


Ortes und der Zeit derſelben durch ihren Vorſtand 
8 2. 


jenigen Perſonen, welche beſonders eingeführt werden 


offenen Doſe des Direktors eine Priſe zu nehmen, 


Inſerate 


I 


bei der Ortspolizeibehörde Anzeige zu machen. 

Der Anzeige iſt beizufügen: 1. ein die 
gegenwärtigen Mitglieder enthaltendes Verzeichniß, 
ſofern ein ſolches ſich nicht bereits in Händen der 
Polizeibehörde befindet, und 2. ein Verzeichniß der— 


ſollen. Die vorſtehenden Verzeichniſſe müſſen den 
vollſtändigen Namen, den Beruf und die Wohnung 
der Mitglieder beziehungsweiſe der Einzuführenden 
enthalten, das Verzeichniß zu 2 auch die ausdrück⸗ 
liche Benennung der einzuführenden Mitglieder. 
§ 3. Von der Einreichung der Verzeichniſſe kann 
die Polizeibehörde auf Antrag in geeigneten Fällen 
entbinden. § 4. Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Verordnung werden an den Vorſtandsmitgliedern, 
dem Wirth und den an der Luſtbarkeit theilnehmenden, 
in den Verzeichniſſen ($ 3) jedoch nicht aufgeführten 
Perſonen mit Geldſtrafe bis zu 30 Mk., im Unver⸗ 
mögensfalle mit entſprechender Haft geahndet. Die 
von dieſer Polizeiverordnung betroffenen Gaſtwirthe 
haben ſich an den Vorſtand des deutſchen Gaft- 
wirthsverbandes um Rath gewendet. Dieſer er⸗ 
widerte ihnen, daß die Polizei überhaupt kein Recht 
habe, auch die Anzeige privater Luſtbarkeiten zu 
fordern, da das Kammergericht in zwei Ent- 
ſcheidungen, vom 9. November 1896 und vom 
9. September d. J Polizeiverordnungen, die nur 
die Anzeigepflicht für Privatluſtbarkeiten forderten, 
für rechtsungiltig erklärt hat. Im Jutereſſe 
des Publikums, das durch derartige Landrath3- 
erlaſſe unnöthig beunruhigt wird, wäre es dringend 
zu wünſchen, daß der Herr Miniſter des Inneren 
den Landräthen auch die Lektüre der Kammergerichts⸗ 


ſentſcheidungen empfehlen möchte. 
* * 


Der Appetit kommt beim Eſſen. Die 
Bereitwilligkeit, mit der die Eiſenbahnverwaltung 
auf Verlangen der Agrarier die Reklameplakate 
einer Margarinefabrik aus den Räumen der Bahn— 
höfe entfernte, hat neue Wünſche rege gemacht. 
Den oſtelbiſchen Großgrundbeſitzern ſind die 
Plakate unangenehm, die den nach Berlin oder 
weiter nach dem Weſten reiſenden Mädchen und 
Frauen Heimſtätten nachweiſen, in denen 
ſie Aufnahme und Fürſorge finden. Es iſt 
unglaublich, aber wahr, daß eine Kreisverſammlung 
des Bundes der Landwirthe in Schippenbeil (Oſt⸗ 
preußen) am 10. d. M. die Entfernung ſolcher 
Plakate aus den Bahnhöfen verlangt hat. „Die 
ſchädlichen Folgen des Freizügigkeitsgeſetzes müßten 
nach Möglichkeit abgeſchwächt werden und dazu ſei 
die Entfernung der Plakate nothwendig, die das 
Fortziehen der Mädchen vom Lande begünſtigten.“ 
Die Menſchenfreundlichkeit der oſtelbiſchen Agrarier, 
ihre Fürſorge für ihre Hinterſaſſen, ihr ſoziales 
Pflichtgefühl ſind ſo allgemein anerkannt, bemerkt 
dazu die „Volksztg.“, daß wir uns darauf be— 
ſchränken wollen, dieſen neuen Beweis ihrer 
uneigennützigen Arbeiterfreundlichkeit ohne jede 
weitere Bemerkung zu regiſtriren. 


Duellverweigerer und Militärbehörde. 
Zu dem Konflikt zwiſchen dem Oberbürgermeiſter 
Kreidel und dem Bürgermeiſter Miethe in 
Gleiwitz wird gemeldet: 

Der kommandirende General Erbprinz von 
Meiningen wies die Gleiwitzer Offiziere an, dem 
Oberbürgermeiſter Kreidel, trotzdem dieſer die 
Duellforderung des zweiten Bürgermeiſters Miethe, 
der Reſerveoffizier iſt, zurückwies, auch fernerhin 
„Hochachtung zu zollen“. 

Dieſes Eintreten des kommandirenden Generals 
für den Oberbürgermeiſter, der ſich auf ein Duell 
nicht einließ, iſt in dieſem beſonderen Falle gewiß 
ſehr anerkennenswerth. Aber unwillkürlich muß 
man ſich doch fragen: wie würde das Militär ſich 
verhalten, wenn nicht von vornherein als feſtſtehend 
angenommen würde, daß der Reſerveoffizier, als er 
die Forderung ausſprechen ließ, ſich im Unrecht be- 
fand? Man darf wohl den Schluß ziehen, daß 
dann das Offizierkorps in Gleiwitz dem Ober- 
bürgermeiſter das Gegentheil von Hochachtung ge— 
zollt hätte. Und ein ſolches Eingreifen des Militärs 
in Angelegenheiten, die es an und für ſich gar 
nicht berühren, ruft in vielen Kreiſen die immer 
weitere Volkskreiſe ergreifende Abneigung gegen 
das, was man „Militarismus“ nennt, hervor. 


— 


Deutſchland. 


Berlin, 19. Dezember. 
— Die „Nordd. Allg. Zig.“ berichtet über den 
Abſchied des Kaiſers von ſeinem Bruder an 


Bord des Kreuzers „Deutſchland“ 
noch Folgendes: 
Prinzen Heinrich auf der Kommandobrücke, und auf 
dem Deck war die ganze Mannſchaft verſammelt. 
Deugktaijer hielt folgende Anſprache an den Bruder: 
„Sei überzeugt, daß die Beſatzung immer eingedenk 
ſein wird der hohen Ehre, auf einem Schiffe zu 
dienen, das den Namen des gemeinſamen Vaterlandes 
trägt; eines ſchöneren Namens erfreut ſich kein an— 
deres Schiff. Die Mannſchaften ſind aus allen 
deutſchen Stämmen hervorgegangen, werden aber 
immer innig zuſammenſtehen und dem Namen des 
Schiffes im Frieden und in ernſten Augenblicken 
Ehre machen. 
Manneszucht halten und ihrer ehrenvollen Aufgabe 
ſich würdig zeigen werden. 
Prinz⸗Admiral und dem Schiffe glückliche Fahrt!“ 
Der Prinz dankte im Namen Aller und ſchloß mit 
den Worten: 
ergreifender Anblick, als die Brüder ſich auf der 
Kommandobrücke in 
ſchiedeten. 
er ſämmtlichen Offizieren die Hand. 


der Flotte, die 


und Wirthſchaftspolitik. 


Tageblatt. 


15 d., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 0. die Spaltzeile oder 
deren Raum, Reklamen 25 9. pro Zeile, Belagsexemplar 10 b. 
Expedition Spieringſtraße 13. 
Verantwortlich für den politiſchen Theil: Max Wiedemann in Elbing, für den 
übrigen Theil: Curt Loſch in Elbing. 
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
(Inh.: Frau Martha Gaartz.) . 


49. Jahrgang. 


bei Rendsburg 
Der Kaiſer ſtand neben dem 


Ich vertraue, daß ſie immer gute 


So wünſche ich dem 


„Es lebe der Kaiſer!“ Es war ein 


langer Umarmung verab— 
Ehe der Kaiſer an Land ging, drückte 


— Freitag Abend hat der Kaiſer dem 


ruſſiſchen Botſchafter Grafen v. d. Often-Saden 
im ruſſiſchen Botſchafterpalais einen einſtündigen 
Beſuch abgeſtattet. 


— Das Staatsminiſterium trat Sonnabend 


Nachmittag 2 Uhr unter dem Vorſitz des Miniſter⸗ 
präſidenten Fürſten zu Hohenlohe zu einer Sitzung 
zuſammen. 


— Nach den amtlich publizirten Zahlen hat 


die zur Reichskaſſe gelangte Iſt einnahme an 
Zöllen und Verbrauchs ſteuern für die erſten 
8 Monate 
Millionen oder 13,3 Millionen weniger wie im 


des laufenden Etatsjahres 462,1 


gleichen Zeitraum des Vorjahrs ergeben. Die 


Zölle haben zwar 6,2 Millionen mehr, die Brannt- 
weinmaterialſteuer 1,5 Millionen mehr, die Brau⸗ 
ſteuer 0,9 Millionen mehr erbracht, die Zuder- 


ſteuer hatte dagegen ein Minus von 21,3 
Millionen zu verzeichnen. Von den übrigen Ein- 
nahmen wird bekannt, daß die VBörſenſteuer ein 
Plus von 0,6 Millionen, die übrigen Reichsſtempel⸗ 
abgaben jedoch ein Minus von 0,8 Millionen 
ergeben haben. Die Wechſelſtempelſteuer hat nahe⸗ 


zu eine halbe Million mehr erbracht. 


— In einer polniſchen Wählerverſammlung in 


Nakel erklärte Abgeordneter v. Komierowski unter 
Zuſtimmung der Anweſenden, die polniſche Fraktion 
ſei geneigt, der Marinevorlage näher zu treten. 


— Für die von Hamburg aus angeregte Kund⸗ 
gebung der Induſtriellen für die Vermehrung 
am 13. Januar ſtattfindet, 
wird der deutſche Handelstag das Arrangement 


nicht übernehmen. 


— Von dem engeren Vorſtande der konſer— 


vativen Partei iſt für den am 30. Januar kommen- 
den Jahres zu 


Dresden im großen Saale des 
evangeliſchen Vereinshauſes Zinzendorffſtraße ſtatt— 
findenden allgemeinen konſervativen Partei- 
tag die folgende Tagesordnung aufgeſtellt worden: 
1) Allgemeine Stellung der Partei. 2) Sozial- 

3) Die bevorſtehenden 
Reichstagswahlen. 


— Die „Korr. d. Bund. d. Landw.“ be— 
ſchwert ſich darüber, daß Frhr. v. Thielmann 
auch nicht kriegsluſtiger ſei als der Frhr. v. Marſchall; 
fie könne eine ſolche „Lammesgeduld“ nicht lobens: 
werth finden und verlangt, daß man den 5 
zeige, daß auch Deutſchland noch Zähne und ſeine 
Staatsmänner ſogar Haare darauf haben. Herr 
v. Thielmann ſcheint alſo nicht zu den „neuen 
Männern“ zu gehören, die ſich des Wohlwollens 
der Bündler erfreuen. 

— Wie die „D. Tages⸗Ztg.“ berichtet, trägt 
Graf Herbert Bismarck lebhafte Bedenken, im 
Dresdener Wahlkreis die Kandidatur anzunehmen. 
Die Kandidatur des Grafen Bismarck iſt in Dres- 
den dem Kandidaten der Antiſemiten entgegengeſtellt 
worden. Vielleicht traut der Graf den Konſer— 
vativen eine geringere Werbekraft zu als den Anti- 
ſemiten und fürchtet, eine Niederlage zu erleben. 
Zur Sicherheit hat ſich übrigens Graf Herbert 
auch in einem hannoverſchen Wahlkreis gegen die 
Nationalliberalen aufſtellen laſſen. 

— Im Laufe des Januar ſoll hier abermals 
eine Poſtkonferenz ſtattfinden; den Gegenſtand der 
Verhandlung ſoll die Ermäßigung der Telephon- 
gebühren bilden. 1 

— Die preußiſche Arzneitaxe für 1898 
iſt nunmehr ſoweit fertig geſtellt, daß ſie in einigen 
Tagen erſcheinen wird. 


— 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Bei der Reichsrathswahl in den Land⸗ 
gemeinden Plan, Tepl und Tach au wurde der 
Schönerianer Iro mit 277 Stimmen wiedergewählt. 
Der Schönerianer Wolf erhielt 95 Stimmen. 1 

Frankreich. by 

— Der Chefredakteur des „Figaro“ theil 
mit, er habe, wie Scheurer⸗Keſtner, die Ueberzeugung 
von der Un ſchuld des Dreyfus gewonnen. Da 
er aber einen großen Theil der öffentlichen Meinung 
gegen ſich habe, ziehe er ſich vorläufig zurück und 
überlaſſe ſeinen Mitherausgebern bis zur Erledigung 
der Dreyfus⸗Angelegenheit die Leitung des Blattes. 

Rußzland. 

— Kaiſer Nikolaus, die Kaiſerinnen Alexandra 
und Maria Feodorowna ſowie die übrigen Mit- 
glieder des kaiſerlichen Hauſes wohnten am Sonn⸗ 
abend in der Kirche des Winterpalais einem Gottes⸗ 
dienſte anläßlich des Namensfeſtes des Kaiſers bei 
und nahmen ſpäter an der Kirchenparade einiger 
Truppentheile theil. 

England. 

— Der Unterausſchuß der Maſchinen⸗ 
bauerkonferenz hat an das Plenum derſelben 
Bericht erſtattet, daß ein vorläufiges Uebe rein⸗ 
kommen über alle Streitpunkte erzielt wurde mit 
Ausnahme der von den Arbeitern verlangten 
wöchentlichen Arbeitszeit von 48 Stunden, welche 
die Arbeitgeber ablehnen. Die Konferenz hat ihre 
Sitzung ſo lange vertagt, bis eine neue Abſtim⸗ 
mung der Arbeiter erfolgt iſt. 

Griechenland. 

Die griechiſche parlamentariſche 
Kommiſſion zur Unterſuchung über die 1 255 
frage betreffs des Krieges mit der Türkei theilte 
der Regierung mit, daß ſie im Laufe ihrer Unter⸗ 
ſuchungen Akten der „Ethniki Hetairia“ entdeckt 
hätte, in Betreff deren die Geſetze angewendet 
werden müßten. Die Kommiſſion forderte den 
Juſtizminiſter auf, eine Unterſuchung gegen die 
„Ethniki Hetairia“ einzuleiten. 

Spanien. 

— Der ſpaniſche Miniſterrath ſoll ſich nach 
den Berichten ſpaniſcher Blätter mit der Frage einer 
Vermehrung der Flotte und der Aufbringung 
der hierfür nöthigen Mittel beſchäftigt haben. 

— Die Königin⸗Regentin unterzeichnete am Sonn⸗ 
abend das Dekret, durch welches der Belagerungs⸗ 
zuſtand in Barcelona aufgehoben wird. 

Niederlande. 

— Der Marineminiſter Janfen gab ſeine 
Entlaſſung infolge Ablehnung ſeines Flotten- 
bauplanes durch die Kammer. 

Dänemark. 

— „gRitzaus Bureau“ iſt zu der Erklärung er⸗ 
mächtigt, daß die von einem auswärtigen Blatte 
verbreitete Kopenhagener Nachricht von dem Ver⸗ 
ſchwinden einer Menge hochwichtiger Dokumente 
aus dem däniſchen Kultusminiſterium jeg⸗ 
licher Begründung entbehre. 

Schweden und Norwegen. 

— Der Vizepräſident der Zweiten Kammer des 
Reichstages und Führer des zollſchutzfreundlichen 
Theils der Agrarpartei, Hofbeſitzer Danielsſon, 
iſt Sonnabend früh geſtorben. 

Amerika. 

— Die kubaniſchen Aufſtändiſchen wurden 
bei Santo Eſpiritu geſchlagen und hatten 
26 Todte. 

— Eine in Madrid eingegangene Depeſche aus 
New⸗NYork meldet, der amerikaniſche Küſtenwächter 
Mac Lane beſchlagnahmte ſechs ſpaniſche Fahr⸗ 
zeuge unter dem Vorwande, daß dieſelben Schmuggel 
mit Branntwein trieben. Mac Lane handelte ohne 
beſondere Anweiſung der Regierung. 

— Nach in New⸗Nork eingetroffenen Meldungen 
aus Havanna iſt der Adjutant des Marſchalls 
Blanco, Oberſt Ruiz, welcher in das Lager 
der Aufſtändiſchen bei Avanguren (?) entſandt war, 
um dieſe zu überreden, ſich zu ergeben und die 
Autonomie anzunehmen, von den Aufſtändiſchen 
getödtet worden. 


Afrika. 

— Nach den letzten aus Uganda in Zanzibar 
eingetroffenen Nachrichten hielt Major Macdonald 
am 13. November das Fort Lubas, das die Auf⸗ 
ſtändiſchen behaupten, immer noch eingeſchloſſen. 
Mehrere kleine Gefechte wurden geliefert, in denen 
die Aufſtändiſchen 150 Todte und Verwundete ein⸗ 
ſchließlich ihres Führers Mbaruk verloren. Die 
mit den Engländern verbündeten eingeborenen Truppen 
griffen das Fort an, wurden aber zurückgeſchlagen, 
obgleich die Aufſtändiſchen, deren Zahl jetzt auf 200 
angegeben wird, ſchwere Verluſte erlitten. 


Heer und Marine. 


— Der General der Infanterie in Wiesbaden 
v. Vallet des Barres, à la suite des Kadetten⸗ 
korps, iſt geſtorben. 

— In Marburg fand am Sonnabend in 
Gegenwart des kommandirenden Generals des 
11. Armeekorps v. Wittich die Uebergabe der von 
der Königin Margherita von Itatlien dem Jäger⸗ 
bataillon Nr. 11 verliehenen Fahnenbänder durch 
den italieniſchen Militär⸗Bevollmächten in Berlin 


ſtatt. 
Von Nah und Fern. 


* Der Allgemeine Plattdeutſche Verband 
in Berlin hat bei Gelegenheit der Abreiſe des 
Prinzen Heinrich nach China an den Prinzen fol- 
genden Abſchiedsgruß geſandt: 

„Wenn't Vaterland röppt, denn gew ick furt 

Den eenzigen Brooder! Son Kaiſerwurt 

Un ſone Dath thät uns noth! 

So help di Gott dörch Bülgen un Brus! 

Wi ſtahn mit unf lew Kaiſerhus 

Toſammen bet in den Dod.“ a 

Darauf iſt dem Borſitzenden des „Allgemeinen 
Plattdeutſchen Verbandes“ folgende telegraphiſche 
Antwort eingetroffen: 


„Wenn't Hochdütſch up See nich mihr dauhn will, 
Mutt't Plattdütſch ran, denn is't Kinnerſpill! 
Dank för fründlichen Glückwunſch. 

gez. Heinrich, Prinz von Preußen. 

* Von denen, die nicht alle werden. Dem 
Poſtvorſtand von San Rogue in Andaluſien fiel 
kürzlich der Eingang eines mit 3200 Mk. ein⸗ 
geſchriebenen Werthbriefes aus Deutſchland 
auf. Er kam mit dem Richter überein, der Sache 
auf den Grund zu gehen. Die Frau, die den 
Brief in Empfang nehmen wollte, wurde angehalten, 
und es ſtellte ſich heraus, daß es ſich richtig um 
eine jener bekannten, im Preſidio von Centa aus⸗ 
geheckten Schwindeleien handelte Nur hatte 
man diesmal das Märchen von dem verborgenen 
Schatz durch die romanhafte Geſchichte einer ſehr 
reichen, ſehr mächtigen Sennorita erſetzt, die 
thatſächlich ein verkappter deutſcher Prinz ſei 
und von Toledo nach Deutſchland gebracht werden 
ſollte. Und auf einen ſolchen Blödſinn war ein 
biederer Metzer hineingefallen und hatte als erſte 
Theilzahlung gleich 3200 Mk. geſchickt. 

*Religiöſe Kuren gegen den Irrſinn. 
In der Kranken- und Irrenanſtalt „Bethel“ des 
Paſtors v. Bodelſchwingh ſcheinen ſonderbare Zu⸗ 
ſtände zu herrſchen. Daß Kranke geſchlagen worden 
ſind, iſt durch den dieſer Tage verhandelten Prozeß 
feſtgeſtellt worden. Aber dazu kommt ein Anderes. 
Dieſe Kranken⸗ und Irrenanſtalt legt das Haupt⸗ 
gewicht auf religiöfe Einwirkung; die mediziniſche 
Behandlung iſt vollſtändig oder faſt vollſtändig in 
den Hintergrund gerückt. Das iſt, bemerkt dazu 
die „Nation“ mit Recht, ein Zuſtand, der in einem 
modernen Staate dringend nach Beſeitigung verlangt. 


Wir haben natürlich nichts dagegen, daß 
den Kranken auch in Krankenhäuſern 
die Tröſtungen der Religion zugänglich 
ſind, inſofern ſie danach verlangen. Aber eine 


Kranken⸗ und Irrenanſtalt, die ihre Patienten vor 
allem mit der Bibel behandelt, iſt ein Unding; denn 
zu glauben, daß die Religion Epilepſie und Irrſinn 
heilt, heißt ſie erniedrigen zu den Anſchauungen 
barbariſcher Zeiten; und nun noch dazu ſolche reli⸗ 
giöſen Kuren, wenn ſie mit Schlägen gewürzt ſind. 
Hier ſteht ein öffentliches Intereſſe in Frage, und 
der Staat hat dafür zu ſorgen, daß die Religion 
nicht zu Zwecken mißbraucht werde, die ihr fern 
liegen, und daß Kranke nicht unter dieſem Miß⸗ 
brauch leiden. 

* Zur Ehrung der Märzgefallenen. Die 
neue Fraktion der Linken der Berliner Stadtver⸗ 
ordneten - Verfammlung hat beſchloſſen, folgenden 
Antrag in der Verſammlung einzubringen: „Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wolle beſchließen, 
auf dem ſtädtiſchen Friedhofe der Märzgefallenen 
im Friedrichshain einen würdigen Denkſtein zu er⸗ 
richten mit der Inſchrift: „Dem Andenken der am 
18. März 1848 Gefallenen die Stadt Berlin.“ 

* Auf dem Weihnachtsmarkt in Breslau 
hat am Freitag Nachmittag ein verheerender 
Brand gewüthet. Das Feuer brach in einer der 
ſüdlichen Hallen der die Sieben ⸗Kurfürſtenſeite des 
Ringes einnehmenden Marktbuden aus. In wenigen 
Augenblicken ſtand die ganze Halle in Flammen. 
Mächtige Feuergarben lohten auf. Zu retten gab 
es da wenig, und was gerettet wurde, iſt für den 
Verkauf ſo gut wie unbrauchbar geworden. Die 
Flammen ſprangen von Bude zu Bude, kaum daß 
die in dem Wandelgange ſich drängende Menge Zeit 
fand, das Freie zu gewinnen. Wie groß die Gluth 
war, die der Brand entwickelte, mag man aus der 
Thatſache ermeſſen, daß ungezählte Fenſterſcheiben 
der benachbarten Häuſer geſprungen ſind und da 
die eine der eiſernen Säulen, welche die elektriſchen 
Lampen tragen, ſich bedenklich gekrümmt hat. Für 
die durch den Brand Geſchädigten ſoll eine öffent- 
liche Sammlung abgehalten werden. Es ſind ins⸗ 
geſammt 52 Verkaufsſtände abgebrannt. Die Ge⸗ 
ſchädigten ſind faſt durchweg unbemittelte Leute, die 
nicht verſichert waren. 

* Ein ſeltſamer Erbſchaftsſtreit wird aus 
Otterberg bei Kaiſerslautern gemeldet. Der Rentner 
Joſef Huber war vor kurzem ohne Hinterlaſſung 
von Kindern verſtorben. Das Vermögen wurde, 
da anſcheinend kein Teſtament vorhanden war, den 
nächſten Verwandten zugeſprochen. Am Sonnabend 
erſtand bei der Verſteigerung der Verlaſſenſchaft ein 
Steinhauer einige Kleidungsſtücke. In einem Ueber⸗ 
zieher fand er nun zwei rechtsgiltig abgefaßte 


Teſtamente, inhaltlich deren die langjährige Haus- f 


hälterin Hubers, Wittwe Dunſt, zur Erbin eingeſetzt 
wird. Selbſtverſtändlich wurde die Verſteigerung 
für ungiltig erklärt und auch die gerichtlichen Ver⸗ 
fügungen über die Erbanſprüche der Verwandten 
ſind hinfällig. 

* In Folge dichten Nebels ſtieß am Sonn- 
abend Vormittag bei Paris ein Vorortszug der 
Nordbahn mit einem Ringbahnzug zuſammen; 
mehrere Perſonen wurden verletzt. 

* Ein Güterzug ſtieß am Freitag Vormittag 
zwiſchen Ebersheim und Schlettſtadt auf einen auf 
dem Geleiſe haltenden Arbeitszug. Eine Lokomo⸗ 
tive und ſechs Wagen wurden beſchädigt und fünf 
Beamte leicht verletzt. 

* Drei Bergleute wurden auf Zeche „Mono- 
pol“ bei Dortmund durch Schlagwetter getödtet. 

* Kunſt und — Antiſemitismus. Der 
Wiener Akademiſche Geſangverein hat dieſer Tage 
ein reizendes Stückchen geleiſtet. Eine junge 
Sängerin, mit dem Künſtlernamen Carneri, hätte 
in einem Konzerte des Geſangvereins ein Mendels⸗ 
ſohnſches Lied ſingen ſollen. Auf Anrathen eines 
Vereinsmitgliedes mußte die Dame das Programm 
ändern, weil die Herren Studenten den — Juden 
Mendelsſohn nicht haben wollten. Schließlich ver- 
zichtete man ganz auf die Mitwirkung der Dame, 
weil die deutſch-nationale Studentenſchaft „unange- 
nehme Auftritte“ gegen die Sängerin vorbereitete, 
die es gewagt hatte, in einem Programm des 
Wiener Akademiſchen Geſangvereins auch nur einen 
Moment lang an Mendelsſohn zu denken. 

* Seltene Briefmarke. Die Türken haben 
bald nach der Beſetzung Theſſaliens eine türkiſch⸗ 
theſſaliſche Marke drucken laſſen, die ſie in Ver⸗ 
kehr gebracht haben. Die Marke wird bald nach 


der vollſtändigen Räumung Theſſaliens abgeſchafft 
werden, alſo dereinſt wohl ſehr ſelten werden. 
Schon jetzt geben ſich die Sammler Mühe, ein 
Exemplar dieſer Marke zu erlangen, und es giebt 
Agenturen, die ſich Hunderte von Briefen aus 
Theſſalien ſchreiben laſſen, um ihre Kundſchaft mit 
Marken zu verſorgen. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 18. Dez. Der neue Kreuzer „M“, 
der am Dienſtag im Schwimmdock der hieſigen 
kaiſerl. Werft durch Admiral Hollmann getauft 
und dann zu Waſſer gelaſſen wird, iſt nach Maß⸗ 
gabe der Schiffsliſte des neuen Flottengeſetzes der 
9. große Kreuzer der deutſchen Marine. Das 
Schiff iſt 105,35 Mtr. lang, 17,63 Mtr. breit, 
hat einen mittleren Tiefgang von 6,6 Mtr. und 
5900 To. Deplacement. Seine Maſchinen indi⸗ 
ziren 10000 Pferdekräfte, treiben 3 Schrauben und 
ſollen dem Schiff 18,5 Seemeilen (34 Kilom.) 
Fahrt per Stunde verleihen. Als Takelage führt 
der Kreuzer 2 Gefechtsmaſten mit Marſen. Der 
Kohlenvorrath beträgt 500 Tonnen, der Beſatzungs- 
etat 439 Mann. Die Artillerieausrüſtung wird 
aus 20 Schnellfeuerkanonen von 8,8 bis 21 cm 
Kaliber, 10 Maſchinenkanonen und 4 Maſchinen⸗ 
gewehren beſtehen. Außerdem erhält er Torpedos, 
elektriſche Beleuchtung, Scheinwerfer, kurz alle Er- 
rungenſchaften der ſehr hoch geſteigerten Schiff⸗ 
bautechnik werden hier Anwendung finden. — 
Die Aufräumungsarbeiten in der Kiebitzgaſſe vor 
dem eingeſtürzten Speicher waren heute früh 
ſoweit beendet, daß die Paſſage wieder hergeſtellt 
und das Schienengeleiſe für den Speicherbahnverkehr 
freigelegt war. Die noch brauchbare reſp. unver⸗ 
ſehrte Oelſaat iſt nach der Oelmühle befördert, 
während der übrige mit Kalk und Schutt vermiſchte 
Theil einſtweilen in dem noch verdeckt gebliebenen 
Theil des Speichers untergebracht worden iſt, um 
zunächſt gereinigt zu werden. Man hat nun die 
Sicherheit erlangt, daß bei dem bedauerlichen Unfall 
5 Menſchen nicht zu Schaden gekommen 
ind. 

Graudenz, 18. Dez. Ein intereſſanter 
Prozeß hat ſich am Mittwoch vor der hieſigen 
Strafkammer abgeſpielt. Der verantwortliche Re⸗ 
dakteur des „Geſelligen“, Paul Fiſcher, hatte kurz 
nach der Reichstagswahl im Kreiſe Schwetz die 
Gründe für den Ausfall der Wahl erörtert und 
ausgeführt, die katholiſche Geiſtlichkeit hätte die 
Wahl des Katholiken Jaworski dadurch unterſtützt, 
daß ſie die Polen, die als Sachſengänger aus dem 
Wahlkreiſe abreiſen wollten, durch eine Hinaus⸗ 
ſchiebung der Oſterbeichte bis nach dem Wahltermin 
an der Abreiſe gehindert, und daß ſie theilweiſe 
von der Kanzel den Wahltag publizirt und zur 
Wahlbetheiligung aufgefordert habe. Hierdurch fühlte 
ſich eine Anzahl katholiſcher Geiſtlicher beleidigt, 
weil ihnen nach ihrer Auffaſſuug ein ſchwerer Miß⸗ 
brauch ihres geiſtlichen Amtes zu politiſchen Zwecken 
vorgeworfen wäre, und ſie ſtellten Strafantrag ge⸗ 
gen Fiſcher. In der Verhandlung bekundete eine 
Reihe Zeugen, daß ein Arbeiter Chmurzinski vor der 
Wahl erzählt habe, die Leute hätten nicht vor der 
Wahl in die Fremde gehen dürfen und hätten die 
Beichte erſt nach der Wahl bekommen ſollen. Chmur⸗ 
zinski ſelbſt beſtritt dies, behauptete aber ſpäter, als 
er auf ſeinen Eid hingewieſen wurde, er könne ſich 
nicht mehr beſinnen. Das Gericht verurtheilte den 
Redakteur Fiſcher, dem der Schutz des § 193 nicht 
zugebilligt wurde, zu 200 Mark Geldſtrafe. Gegen 


81 das Urtheil will Fiſcher insbeſondere wegen der 


nach ſeiner Meinung rechtsirrthümlichen Nicht⸗ 
anwendung des § 193 Reviſion einlegen. 
Graudenz, 18. Dez. Weil er kein Hallunke 
ſein wollte. Bei dem polniſchen Blatte „Gazeta 
Grudziaska“ in Graudenz wurden kürzlich in einer 
Klageſache ſämmtliche Angeſtellte der Druckerei von 
dem Unterſuchungsrichter vernommen; es handelt ſich 
um den Namen des Schreibers eines Artikels. 
Einer der Druckerei-Lehrlinge konnte ſich ganz genau 
darauf entſinnen, von wem der Artikel geſchrieben 
worden ſei, erklärte aber auf Befragen, daß er den 
Namen nicht nennen werde. Der Unterſuchungsrichter 


machte den Lehrling auf die Folgen ſeiner 
Weigerung aufmerkſam, erhielt von ihm aber 
den Beſcheid, daß er den Namen des 


Verfaſſers nicht angeben könne, weil er ſich andern⸗ 
alls eines Vertrauensbruchs ſchuldig machen 
würde und ſich dann als einen Hallunken be- 
trachten müſſe. Mit dieſem Beſcheide gab ſich der 
Unterſuchungsrichter zufrieden. Der Vorfall be⸗ 
rührt, ſo bemerkt dazu ſelbſt ein konſervatives 
Blatt, wiederum die ſchwierige Prinzipienfrage, ob 
der Staat ſeine Machtvollkommenheit zur Ermittlung 
der Wahrheit ſoweit auszudehnen befugt iſt, daß 
er von dem Zeugen eine ehrloſe Handlung ber- 
langen kann. 

Thorn, 17. Dez. Das Programm für die 
Einweihung der hieſigen Garniſonkirche iſt nun⸗ 
mehr wie folgt feſtgeſtellt: Der Kaiſer trifft kurz 
vor 10 Uhr auf dem Stadtbahnhofe ein, beſteigt 
ſofort einen Wagen und fährt unter Glockenge⸗ 
läute ſämmtlicher Kirchen durch die Friedrichſtraße, 
vor das Hauptportal der Kirche, escortirt von einer 
Escadron Ulanen. Vor der Kirche ſteht eine Ehren- 
compagnie vom Jufanterie-Regiment v. d. Mar⸗ 
witz. Am Eingange der Kirche wird der Kaiſer von 
den Spitzen der Behörden und der Geiſtlichkeit 
empfangen und es wird ihm von dem Geh. Ober⸗ 
baurath Schönhals der Schlüſſel zur Kirche über⸗ 
reicht, worauf der Monarch die Kirche betritt. 
Hierauf findet Gottesdienſt und dann die Weihe 
ſtatt. Der Kaiſer wird am Altar Platz nehmen, 
woſelbſt auch ſämmtliche Fahnen und die Stan⸗ 
darten, welche vorher vom Gouvernement abgeholt 
werden, aufgeſtellt werden. Nach Beendigung der 
kirchlichen Feier wird der Kaiſer die Kirche be⸗ 


ſichtigen. Während deſſen formiren ſich die Truppen 
zum Vorbeimarſch. 
Goldap, 15. Dez. Da das Schwarzwild 


in der Rominter Haide ſich im Laufe dieſes 
Sommers wiederum bedeutend vermehrt hat und 
durch Zerſtörung der Gatter ſowie Austreten auf 


die angrenzenden Walddörfer großen Schaden an, 
richtet, geht die Forſtverwaltung, der „K. H. 8. 
zufolge, mit der Abſicht um, den Beſtand auf ein 
Minimum zu reduziren reſpektive das Schwarzwild 
ganz auszurotten. Es ſollen zu dieſem Behufe im 
Winter öfter Treibjagden abgehalten werden. Der 
Schwarzwildbeſtand war durch Ausſetzung von 
Wildſchweinen erſt vor einigen Jahren vermehrt 
worden. 

Lyck, 17. Dezember. Die hieſige Strafkammer 
verurtheilte den Bergarbeiter Michael Waluſchewski 
aus Warten in Weſtfalen wegen Sachbeſchädigung 
zu einem Jahr Gefängniß. W. hatte im Apri 
d. Is. auf der Chauſſee von Lyck nach Clanßen 
über 100 Chauſſeebäumchen umgebrochen. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 20. Dezember. 

Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den 
21. Dezember: Wolkig mit Sonnenſchein, ziemlich 
kalt, theils Nebel, friſcher Wind. 

Vom Kaiſerbeſuch. Der Kaiſer wird Dienſtag 
Nachmittag gegen 1 Uhr auf der Eiſenbahnfahrt 
von Thorn nach Graudenz zwiſchen den Stationen 
Miſchke und Graudenz vor dem Stadtwalde auf 
offener Strecke ausſteigen und ſich zu Wagen zur 
nächſt nach dem Fort Stremoczyn (Böslershöhe) 
begeben. Von dort aus geht die Fahrt durch den 
Stadtwald zurück nach dem neben der Rehdener 
Chauſſee gelegenen, in Bau begriffenen Fort Neu⸗ 
hof, welches, wie es heißt, nach einem Entwurf 
des Kaiſers angelegt wird. Von Neuhof bei Grau⸗ 
denz aus fährt der Kaiſer zum Rathhauſe; vor 
dieſem findet die Begrüßung durch die ſtädtiſchen 
Behörden ſtatt und wird die Fahrt nach der Feſte 
Courbiere fortgeſetzt. Vorausſichtlich wird der 
Kaiſer ſodann das Fort Pfaffenberge beſichtigen. 

Auszeichnungen. Dem Tiſchlermſtr. Schmidke 

zu Königsberg i. Pr. und dem früheren Kanonier 
im Weſtpreußiſchen Feld⸗Artillerie-Regiment Nr. 16, 
jetzigen Töpfergeſellen Neumann zu Königsberg i. 
Pr. iſt die Rettungsmedaille am Bande verliehen 
worden. 
i Perſonalien. Dem Poſtdirektor Dobberſtein 
in Elbing iſt der Rang der Räthe vierter Klaſſe 
verliehen worden. Den Landgerichtsdirektoren 
Splett in Thorn und Vollmar in Danzig iſt der 
Charakter als Geh. Juſtizrath verliehen. Der 
Sekretär, Kanzleirath Wolski bei dem Amtsgericht 
in Elbing iſt auf ſeinen Antrag in den Ruheſtand 
verſetzt worden. Der erſte Lehrer am königlichen 
Lehrer⸗Seminar in Tuchel, Oberlehrer Dr. Prinz, 
iſt zum Seminardirektor ernannt und demſelben 
die Leitung des königlichen Lehrer⸗Seminars in 
Berent zum 1. Januar k. J. übertragen worden. 
Der Kataſterkontrolleur Schönberger in Elbing iſt 
unter Ernennung zum Steuerinſpektor nach Luckau 
(Regierungsbezirk Frankfurt a. O.), Kataſter⸗ 
kontrolleur Otto in Winſen a. L. von demſelben 
Zeitpunkt an nach Elbing, Kataſterkontrolleur 
Gaul in Berent zum 1. Februar nach Schivelbein 
verſetzt. Die Kataſterlandmeſſer Klett in Danzig 
und Mayer in Königsberg find zu Katafterkon- 
trolleuren in Berent und Winſen a. L. ernannt; 
die überzähligen Kataſterlandmeſſer Burau in 
Danzig und Göhring in Poſen find als etats⸗ 
mäßige Kataſterlandmeſſer bei den Regierungen in 
Danzig und Königsberg angeſtellt. 

Der Krieger⸗ und Militär⸗Verein feierte 
am Sonnabend Abend im Vereinslokal, Holzſtr., 
ſein diesjähriges Weihnachtsfeſt. Nach der Anſprache 
des Vorſitzenden, Herrn Rudorff, die in einem Hoch 
auf den oberſten Kriegsherrn gipfelte, wurden zu— 
nächſt patriotiſche Gedichte und kleinere Weihnachts⸗ 
ſtücke von den Kindern vorgetragen. Die Dekla⸗ 
manten hatten gut gelernt und wußten ſich ihrer 
Aufgabe trefflichſt zu erledigen. Erwachſene erfreu- 
ten alsdann durch einen kleinen Einakter, der außer: 
ordentlich gefiel; auch Kouplets, Weihnachtslieder und 
andere Sachen, die zu Gehör gebracht wurden, 
wurden dank der guten Regie mit Verſtändniß und 
Geſchick vorgetragen und fanden beim Publikum 
freudige Aufnahme. Um 12 Uhr war der dekla⸗ 
matoriſche Theil des Feſtes vorüber. Der nun⸗ 
mehrige Tanz wurde unter Führung des Vorſitzen⸗ 
den mit einer Kinderpolonaiſe eingeleitet, nach deren 
Beendigung ein anderes Vorſtandsmitglied an die 
Kinder eine Anſprache hielt und ſie zum Schluß zu 
einem Hoch auf die Kaiſerin und deren Kinder auf⸗ 
forderte. Darauf ehrte der Vorſitzende die Krieger— 
frauen durch einige markige Worte, alsdann trat 
der Tanz in ſeine Rechte. Das Feſt, das allgemein 
befriedigt hat, dauerte bis zum frühen Morgen. 

Lehrerverein. Der Vorſitzende, Herr Haupt⸗ 
lehrer Florian eröffnete die am vorigen Sonnabend 
im „Goldenen Löwen“ abgehaltene, gut beſuchte 
Sitzung durch die Mittheilung von der Aufnahme 
mehrerer neuer Mitglieder, deren Zahl nun auf 
92 geſtiegen iſt. Nach Verleſung und Genehmi- 
gung des letzten Protokolls wurde der Wirthſchafts⸗ 
plan für das 26. Vereinsjahr feſtgeſtellt. Bei 
einer in Ausſicht ſtehenden Einnahme von 360 Mk. 
wurden die i Ausgaben nach den mehrjährigen 
Durchſchnittsſätzen bewilligt. Die Mitgliedſchaft 
beim „Verein für Maſſenverbreitung guter Schriften“ 
wurde aufgegeben, dagegen die beim Verein 
„Deutſches Lehrerheim“ beibehalten. Die Kaſſen⸗ 
reviſoren berichteten über die Kaſſenprüfung und 
beautragten Entlaſtung des vorigen Kaſſirers. Am 
29. Januar 1898 ſoll eine Soiree ſtattfinden, 
deren Koſten aus der Vereinskaſſe zu beſtreiten 
ſind. Abonnements auf die „Deutſche Schule“ 
und die „Pädagogiſchen Blätter“ werden empfohlen. 
Die Vereinsſitzungen nebſt Tagesordnung ſollen 
auch in dieſem Vereinsjahr nur in der „Altpreußiſchen 
Zeitung“ annoncirt werden. Herr Setzke legte den 
Mitgliedern den Beitritt zur „Sterbekaſſe Elbinger 
Lehrer“ dringend an's Herz. Nach Schluß der 
Sitzung wurden die weiter zu unternehmen den 
Schritte erörtert, welche infolge der ganz unge 
nügenden Wohnungsentſchädigungsfeſtſetzung nöthig 
geworden ſind. 

Zur techniſchen Hochſchule. Wie den Ab- 
geſandten der Stadt Kiel, fo ſoll der Kultusminiſter 


auch den anderen konkurrirenden Städten anheim- 
gegeben haben, ihm beſtimmte Anträge baldigſt vor⸗ 
zulegen. Es ſcheint, daß die Entſcheidung ſchon in 
ſehr naher Zeit getroffen werden ſoll. — Der 
Danziger Innungs⸗Ausſchuß hat beſchloſſen, an den 
Kultusminiſter eine Petition dahin zu richten, die 
techniſche Hochſchule, falls der Oſten in Betracht 
käme, nach Danzig zu legen. Eine Abſchrift der 
Petition ſoll gleichzeitig dem Herrn Handelsminiſter 
übermittelt werden. 

Innungsweſeu. Wie der „D. 3.“ von 
zuverläſſiger Seite mitgetheilt wird, ſteht die Ver⸗ 
öffentlicung des Normalſtatuts für freie 
Innungen als auch für Zwangs-Innungen 
für den nächſten Monat mit Sicherheit zu erwarten; 
auch wird die Inkraftſetzung der auf freie und 
Zwangs Innungen, Innungs-Ausſchüſſe, Halten 
von Lehrlingen, Meiſtertitel ꝛe. bezüglichen Be⸗ 
ſtimmungen der Novelle zur Gewerbeordnung vom 
26. Juni 1897 ſicherlich bis zum 1. April k. Is. 
erfolgen, ſo daß dann die Umwandlung der Innungs⸗ 
ſtatuten ꝛc. in der Zeit vom 1. April bis 1. Okt. 
1898 vorgenommen werden wird. 

Baden⸗Badener Lotterie. In der am Sonn- 
abend beendeten Ziehung der VI. Großen Verlooſung 
zu Baden-Baden fiel der 1. Hauptgewinn im Werthe 
von 30,000 Mark auf Nr. 194392, der 2. Haupt⸗ 
gewinn im Werthe von 10,000 Mark auf Nr. 
100912. Zwei Gewinne im Werthe von je 3000 M. 
fielen auf die Nummern 139815 und 187017. 
Zwanzig Gewinne im Werthe von je 800 Mark 
fielen auf die Nummern 4667, 30276, 32561 
47438, 58372, 63625, 69896, 107549 121134, 
127148, 133273, 153134,154125 155350 155463, 

2199 vv > 300, 03, 
161228, 170022, 175243, 212039, 213406 
Zwanzig Gewinne im Werthe von je "4100 Mark 
fielen auf die Nummern 17555, 19594, 35142 
11554, 51702, 54863, 56290, 76855, 80496 
91167, 101836, 121604, 146206, 157962, 170668, 
170923, 175987, 181646, 184269, 193855. 
An Gewähr.) 
„Die nächſte Schwurgerichts eri i 
hieſigen Landgericht 8 er ee 
unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichtsraths 
Kornetzki aus Danzig und iſt für die Dauer von 
5 5 genommen. Die Auslooſung 

H Beſchwor i 
den 23. d. M. a enen findet am Donnerſtag 

Wirthſchafts bücher. Als ſchönes 
. Weihnachtsgeſchenk möchten wir eins der 
Wir irthſchaftsbücher empfehlen und zwar das 
„Wirthſchaftsbuch für deutſche Beamtenfrauen“, das 
ſchon ſeit dem Jahre 1881 als Ergänzung des 
„Wirthſchaftsbuchs für deutſche Beamte“ in Kiind⸗ 
worth's Verlag, Hannover, erſcheint. Letzteres, 
das nicht nur der Beamte, ſondern jeder Hausherr 
und Familienvater gebrauchen kann, iſt von Herrn 
Staatsminiſter Dr. jur. Boſſe herausgegeben und 
erfreut ſich bei allen denen, die den Segen und 
die Nützlichkeit einer geordneten Wirthſchaftsführung 
einſehen und über Einnahme und Ausgabe gewiſſenhaft 
Buch führen, einer großen Beliebtheit. Das Buch be- 
ginnt mit einer ſehr intereſſanten Anleitung zum zweck— 
mäßigen Gebrauche des Wirthſchaftsbuches; es folgen 
ein Vermerkkalender, Formulare zum Voranſchlag 
der Einnahmen und Ausgaben und 60 Seiten für 
die Einnahme- und Ausgabe-Rechnung. Den Schluß 
bilden Formulare zur Jahreszuſammenſtellung und 
zu Kaſſenabſchlüſſen, geneologiſche und ſtatiſtiſche 
Nachrichten, Poſt- und Telegraphen⸗Beſtimmungen, 
Maß., Münz, Gewichts- und Zinstabellen u. A. 
Ebenſo praktiſch eingerichtet iſt das „Wirthſchafts— 
buch für deutſche Beamtenfrauen“, denn in der 
Regel wird der Hausherr einen beſtimmten Theil 
ſeiner Einnahmen der Hausfrau übergeben, die da— 
mit den Haushalt im engeren Sinne, die Ausgaben 
für Tiſch, Küche und Keller beſtreitet. Eine ſorg⸗ 
ſame Hausfrau wird nun das Bedürfniß fühlen, 
ihre Wirthſchaftsausgaben aufzuſchreiben und über 
den Verbleib ihres Wirthſchaftsgeldes Rechnung zu 
führen, ſie muß wünſchen, einen Ueberblick über den 


und 


Bedarf ihres Haushalts zu gewinnen, und 
dieſen Ueberblick zu gewähren, iſt oben 
genanntes Wirthſchaftsbuch am geeigneſten. Die 


Einrichtung dieſes Buches beruht auf der lang— 
jährigen Erfahrung einer Hausfrau, die ſich früher 
ein ſolches Buch alljährlich ſelbſt eingerichtet hat, 
und dieſe Einrichtung iſt bei aller Einfachheit über- 
aus praktiſch. Jede Hausfrau, die ſich die kleine 
Mühe nicht verdrießen läßt, nach dieſem Buche 
Rechnung zu führen, wird bald den Segen der 
Ordnung empfinden, der auf dieſer Mühewaltung 
ruht. Sie wird Freude au ihrem Wirthſchafts— 
buch haben und auch gute Erfolge für die Spar— 
ſamkeit ihres Haushalts ſehen. Der Preis dieſes 
Wirthſchaftsbuchs, das durch jede Buchhandlung 
bezogen werden kann, iſt 50 Pfg. i 

Poſtanweiſungsdienſt mit Deutſch⸗Südweſt⸗ 
afrika. Vom 1. Januar 1898 ab find Poſtan⸗ 
weiſungen bis zum Betrage von 400 M. nach 
Deutſch⸗Südweſtafrika (zunächſt nur nach den Poſt— 
orten Keetmanshoop, Otjimbingue, Swakopmund 
und Windhoek) zuläſſig. Dieſelben ſind vom Ab— 
ſender in deutſcher Währung unter Benutzung des 
ür den internationalen Verkehr vorgeſchriebenen 
Formulars auszuſtellen, wobei der Abſchnitt auch 
zu ſchriftlichen Mittheilungen an den Empfänger 
benutzt werden darf. Die Gebühr beträgt 10 Pfg. 
für je 20 M., mindeſtens jedoch 20 Pfg. 

Einſtellung von Einjährig⸗Freiwilligen. 
eim 17. Armeekorps dürfen nur das 2 Bataillon 
des Grenadier-Regiments Nr. 5 in Danzig und 
as 1. Bataillon des Infanterie ⸗ Regiments Nr. 
141 in Graudenz Einjährig Freiwillige zum 1. 
April einftellen. a 

Die Pariſer Weltausſtellung im Jahre 
1900 verſpricht nach dem, was darüber bereits 
zur Oeffentlichkeit gedrungen iſt, an Großartigkeit 
alles zu übertreffen, was bisher auf dem Gebiete 
es Ausſtellungsweſens geleiſtet wurde. Um den 
eſuch derſelben Jedermann zu ermöglichen, tritt 
Karl Rieſel's Reiſebureau, Berlin, Unter den Linden 
A, mit einer neuen und orginellen Idee an die 
Oeffentlichkeit, welche gewiß in den weiteſten Kreiſen 
Anklang finden wird. Daſſelbe eröffnet nämlich 


vom 1. Jan. 1898 ab eine Subſcription, durch 
welche ſich jeder mit einem monatlichen Beitrag 
von Mk. 10,— bei 28 Rathenzahlungen das Recht 
ſichern kann, an einer Rieſel'ſchen Ausſtellungsreiſe 
im Jahre 1900 theilzunehmen. Im Verhinderungs⸗ 
falle erfolgt Rückzahlung des Betrages. 
nehmern werden größter Comfort bezüglich Reiſe 
und Unterkunft, beſte Verpflegung und freie Führung 
durch Paris und Ausſtellung zugeſichert. Programme 
find durch obiges Bureau gratis und franco zu be- 
ziehen. 

Zur Bewältigung des vor dem Weih⸗ 
nachtsfeſt zu erwartenden Perſonenverkehrs, 
der hauptſächlich durch die Beurlaubung der Mili- 
tärmannſchaften in größeren Garniſonſtädten bewirkt 
wird und meiſt Verſpätungen der, Hauptzüge veran⸗ 
laßt, ſind ſeitens der Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Direktion Danzig folgende Vor- reſp. Nachzüge 
eingelegt und zwar verkehren vom 22.— 24. d. M. 
regelmäßig zwiſchen Danzig und Elbing: Vor- 
zug 21 ab Danzig 6 Uhr 55 Min. Abends, an 


Elbing 8 uhr 51 Min.; Vorzug 5 ab Danzig 


10 Uhr 7 Min., an Elbing 11 uhr 55 Min. 
Nachts; ab Elbing Nachzug 44 Abfahrt 10 Uhr 
20 Min., an Danzig 12 Uhr 16 Min. Nachts; 
Vorzug 6 ab Elbing 4 Uhr früh, an Danzig 
6 Uhr 48 Min. Morgens. Die Züge haben auf 
ſämmtlichen Stationen wie die Hauptzüge Aufent- 
halt. Außerdem werden zwiſchen Danzig und 
Marienburg folgende Züge verkehren: Ab Danzig 4 Uhr 
50 Min. früh, an Marienburg 6 Uhr 20 Min. Vorm., 
ab Danzig 8 Uhr Vorm., an Marienburg 9 Uhr 
9 Min., ab Danzig 3 Uhr 43 Min., an Marien- 
burg 4 Uhr 54 Min. Nachm., ab Marienburg 
8 Uhr 35 Min. Vorm., an Danzig 9 Uhr 57 Min., 
ab Marienburg 11 Uhr 48 Min. Vorm., an Danzig 
1 Uhr 2 Min. Nachm., ab Marienburg 4 Uhr 18 
Min. Nachm., an Danzig 5 Uhr 42 Min., ab Ma⸗ 
rienburg 7 Uhr 7 Min. Ab., an Danzig 8 Uhr 
29 Min. Für die Strecke Schneidemühl⸗Elbing find 
ebenfalls erforderlichenfalls Sonderzüge vorgeſehen 
und zwar ein Vorzug, welcher 10 Min. vor dem 
planmäßigen Zug um 1 Uhr 8 Min. Nachm. ein- 
trifft und 10 Min. nach dem planmäßigen Zug um 
3 Uhr 15 Min. Nachm. zurückfährt. 

Weſtpreußziſcher Peſtalozzi⸗Verein. Dem 
Berichte über das am 30. September d. J. abge⸗ 
laufene 7. Vereinsjahr des Peſtalozzivereins entnehmen 
wir folgendes. Die Entwickelung des Vereins war 
auch in dieſem Jahre wieder eine günſtige. Die 
Mitgliederzahl erhöhte ſich von 899 auf 945, alſo 
um 46. Es betrug die Mitgliederzahl in dem Gau 
Danzig 241, Elbing 332, Konitz 165 und Thorn 
207. An der Vergrößerung der Mitgliederzahl 
waren betheiligt der Gau Thorn mit 27, Elbing 
mit 17, Danzig mit 2 und Konitz mit 0 Mit⸗ 
gliedern. Die Kaſſenverhältniſſe des Vereins 
waren auch wieder recht günſtige. Das Vermögen 
der Kaſſe erhöhte ſich durch die nicht zur Ver— 
theilung gelangenden Einnahmen von 33 240,18 Mk. 
auf 37092,15 Mk. Rechnet man hierzu das Ver⸗ 
mögen der alten Peſtalozzi⸗Vereinskaſſe zu Elbing 
mit 13 208,28 Mk. und das der alten Peſtalozzi— 
Vereinskaſſe zu Danzig mit 11575,70 Mk., fo er- 
giebt ſich ein Geſammtvermögen von 61 868,13 Mk. 
(m Vorjahre 58 399,60 Mk.). Die 
Wittwen Unterſtützungsquote für das abgelaufene 
Vereinsjahr betrug 80 Mk. Da ſich die Zahl der 
Wittwen nicht unerheblich ſteigerte, und der Vor— 
ſtand auch für das neue Jahr gern die Unter— 
ſtützungsquote in derſelben Höhe belaſſen wollte, 
wurde der Antrag geſtellt, die Beiträge der ver— 
heiratheten Mitglieder von 6 auf 10 Mk., und die 
der umverheiratheten von 3 auf 5 Mk. zu erhöhen. 
Der Antrag fiel aber in der Vertreter-Verſammlung. 
Infolgedeſſen hat die Unterſtützungsquote für das 
laufende Jahr nur auf 60 Mk. feſtgeſetzt werden 
können. Im Ganzen waren 61 Wittwen zu unter- 
ſtützen. Es wurden zu Wittwenunterſtützungen ver- 
wendet in den erſten 7 Jahren des Beſtehens des 
Vereins 54 Mk., 541 Mk., 1625 Mk., 1725 Mk., 
2000 Mk., 2350 Mk. und 4515 Mk. Außerdem 
verwendete die Kaſſe des alten Elbinger 
Peſtalozzivereins zu Unterſtützungen und Weihnachts- 
gaben im Ganzen 620 Mk. und die Kaffe des 
alten Danziger Vereins auch eine namhafte Summe. 
Die Hauptkaſſe zu Danzig vereinnahmte im Ganzen 
12823 Mk., darunter 1264 Mk. Zinſen. Veraus- 
gabt wurden für Wittwen-Unterftügungen 4515 Mk. 
Jedem Lehrer unſerer Provinz ſei der Eintritt in 
den Peſtalozziverein auf das Wärmſte empfohlen. 

Der geſtrige ſog. „goldene“ Sonntag 
erwies ſich für unſere Geſchäftswelt thatſächlich als 
ſolcher, denn beſonders die Kaufläden im Zentrum 
der Stadt waren namentlich in den ſpäten Nach— 
mittagsſtunden derartig von Käufern angefüllt, daß 
zeitweiſe ein gefährliches Drängen und Schieben 
entſtand, um den Ausgang reſp. Eingang zu 
gewinnen. Daß bei ſolchem Andrange an ein 
ruhiges Auswählen der Waaren nicht zu denken iſt, 
durfte ſelbſtverſtändlich ſein und ſo wird denn 
wieder Mancher, der ſchon zeitiger ſeine Einkäufe 
machen konnte, es aber aus Bequemlichkeit oder 
aus ſonſtigen Urſachen unterließ, nachträglich die 
Wahrnehmung gemacht haben, daß ſein Einkauf 
nicht nach Wunſch erfolgt iſt; aber alles Reden 
und Schreiben nützt da nicht viel: im nächſten 
Jahre kann man dieſelbe Beobachtung machen, daß 
nämlich die meiſten Weihnachts-Einkäufe in den 
letzten Geſchäftsſtunden des „goldenen Sonntags“ 
gemacht werden. 

Blinder Feuerlärm rief die Feuerwehr heute 
früh 6 Uhr 20 Minuten nach der Fabrik der 
Firma Löſer und Wolff. Infolge der Hitze eines 
direkt gegen die Drähte der Fenertelegraphenleitung 
gelegten eiſerne Ofenrohres in der Trockenſtube, 
war die Iſolirung der Drähte verbrannt. Durch 
die unruhige gegenſeitige Berührung der Drähte 
war ein Contakt gebildet, der die Inbetriebſetzung 
des Feuermelders zur Folge hatte. Erſt nach 
ſtundenlangem Suchen gelang es, den Fehler zu 
entdecken. 

Verhaftet wurde geſtern Nachmittag der 
in der Königsbergerſtraße wohnhafte Arbeiter Rob. 
Januſch, weil er mit 3 anderen Menſchen den 


Den Theil⸗ 


Schloſſer W. aus der Scheunenſtraße überfallen 
und durch Meſſerſtiche ſo zugerichtet hatte, daß W. 
in das Krankenſtift gebracht werden mußte. Die 
Betheiligten ſollen vorher wegen einer Dirne Streit 
gehabt haben. 

Aus dem Landkreiſe. Herrn Prediger 
Zimmermann in Neuheide iſt die vertretungs⸗ 
weiſe Verwaltung der Ortsſchulinſpektion Neuheide 
und Herrn Pfarrer und Superintendenten a. D. 
Roſſeck in Fürſtenau iſt die Verwaltung der 
Ortsſchulinſpektion Fürſtenau von der Königl. Re⸗ 
gierung übertragen worden. 

Strafkammer. [Eine arge Prügelei 
mittels Stöcken und Wagenrungen] entſpann 
ſich am 8. Auguſt d. J. in Pr. Mark unter den 
Knechten Heinrich Eichmann, Friedrich Dziggel, 
Friedrich Woelke und Friedrich Frank, von denen 
die beiden erſteren in Pr. Mark, die letzteren in 
Kämmersdorf wohnen. Die ſchwerſte Verletzung 
hat der Angeklagte Woelke am Kopf davongetragen, 
der infolge einer Gehirnerſchütterung 24 Stunden 
bewußtlos war und noch heute über Kopfſchwindel 
klagt. Auf Grund der Beweisaufnahme hielt der 
Gerichtshof den Angeklagten Eichmann für den 
Hauptſchuldigen, der die ganze Prügelei provozirt 
hat und erkannte gegen ihn wegen gefährlicher 
Körperverletzung auf 6 Monate und gegen Dziggel 
wegen Beihilfe auf 1 Monat Gefängniß. Die 
beiden andern Angeklagten wurden freigeſprochen, 
da ſie ſich in Nothwehr befunden haben. 

[Zwei Meſſerhelden!] und zwar die Arbeiter 
Werner und Wilhelm aus Stuba haben ſich wegen 
ſchwerer Körperverletzung zu verantworten. Am 
28. März d. Is. griffen die Angeklagten auf der 
Leegen Brücke den Arbeiter Eichhorſt und den 
Kutſcher Tepper zuerſt mit Stöcken an, dann griffen 
fie zum Meſſer und brachten beiden ſchwere Ver⸗ 
wundungen bei. Die Beweisaufnahme ergab jedoch 
ſoviel Widerſprüche, daß der Gerichtshof beſchloß, 
die Sache zu vertagen. 


Telegramme. 


Berlin, 20. Dez. Die Morgenblätter melden: 
Am Sonnabend Abend hat der 21jährige Walther 
Buckow hier ſeine 16 jährige Braut erſchoſſen und 
dann ſich ſelbſt zu tödten verſucht. Er wurde nach 
Anlegung eines Nothverbandes zur Charitee ge— 
bracht. 

Wilhelmshaven, 20. Dez. Der Dampfer 
„Darmſtadt“ mit den Beſatzungstruppen für 
Kiantſchau hat geſtern die Reiſe nach Oſtaſien an— 
getreten. 

Köln, 20. Dez. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus 
Berlin: Daß Rußland von Port Arthur als Winter- 
hafen Beſitz ergriffen habe, komme den deutſchen 
Politikern in keiner Weiſe unerwartet. Die Frage 
der Beſetzung von Port Arthur war nur eine Frage 
der Zeit und kollidirt nicht mit den deutſchen In— 
tereſſen in Oſtaſien. — Die „Köln. Ztg.“ erfährt 
ferner aus Paris, daß vor 8 Tagen ein engliſcher 
Kreuzer trotz Verbots des chineſiſchen Hafenkomman— 
danten in den inneren Hafen von Port Arthur ein- 
lief, angeblich um ſich zu überzeugen, ob ruſſiſche 
Schiffe im Hafen lägen. Die chineſiſche Regierung 
beſchwerte ſich bei den Vertretern der Mächte in 
Peking über das gewaltſame Vorgehen des Kreuzers 
Hiermit dürfte das Einlaufen des ruſſiſchen Ge— 
ſchwaders in Port Arthur in Zufammenhang ftehen- 

Colmar, 20. Dez. Heute früh ſtießen auf 
dem hieſigen Bahnhofe zwei Güterzüge zuſammen. 
Ein Bremſer iſt todt, ein zweiter ſchwer verletzt. 
Die Maſchinen und mehrere Wagen wurden be— 
ſchädigt. 

Paris, 20. Dez. Die Kaiſerin von Oeſterreich 
empfing geſtern den Beſuch des Präſidenten Faure. 

Pamplona, 20. Dez. In einer hieſigen 
Asphalt -Fabrik brach infolge einer Dynamitexploſion 
Feuer aus; durch eine einſtürzende Mauer wurden 
3 Perſonen getödtet und 10 ſchwer verletzt. 

Portsmouth, 20. Dez. Prinz Louis Batten— 
berg kam nach 7 Uhr an Bord der „Deutſchland“, 
um im Auftrage der Königin Viktoria den Prinzen 
Heinrich zu begrüßen, und verweilte daſelbſt eine 
Stunde. Prinz Heinrich begiebt ſich morgen Mittag 
nach Osborne. 

Portsmouth, 20. Dez. Heute früh iſt das 
deutſche Geſchwader unter Salutſchüſſen, welche von 
dem engliſchen Schiff „Victory“ erwidert wurden, 
in See gegangen. 

London, 20. Dez. Nach einer Meldung aus 
Port Arthur ſind dort drei ruſſiſche Schiffe ein— 
gelaufen. 

Madrid, 20. Dez. General Marin gab ſeine 
Entlaſſung als Generalkapitän von Porto Rico. 
Die Entlaſſung ſoll in den Schwierigkeiten be— 
gründet ſein, welchen Marin bei ſeinen Bemühungen 
begegnete, verſchiedene Theile der Inſel bei der Ein— 
führung des neuen autonomen Regimes ins Ein— 
vernehmen zu bringen. 

Athen, 20. Dez. Prinz Georg hat einen ein— 
jährigen Urlaub in das Ausland nachgeſucht. 
General Smolenski wurde zum Deputirten des 
attiſchen Departements gewählt. 

Konſtantinopel, 20. Dez. Der frühere 
Muteſſarif von Hekkiani Zia Bey iſt zum Muteſſarif 
von Merſina ernannt worden. Hieſige Blätter 
melden: Der nach Diakowa geſandte Mehemet Ali 
habe ſeine Unterſuchung beendet; die Bevölkerung 
von Diakowa habe die bisher gebräuchliche Sitte 
des Waffentragens fallen laſſen, es herrſche dort 


2 


— 


vollkommene Ruhe. Der Sultan ſandte gelegent⸗ 
lich einer einmonatlichen Soldauszahlung an die 
Operationsarmee in Theſſalien derſelben ſeine An- 
erkennung und ſeinen Gruß. 


Berlin, 20. Dezember, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Börſe: Träge. Cours vom 18.12. 20.12. 
3½ pCt. Deutsche Reichsanleihe. . 102,70 102,70 
½ pCt. 1 1 . 102,70 102,70 
3. 97,00 | 97,00 
3½ pCt. Preußiiche Conſols 102,70 | 102/70 
3½ pCt. 5 7 De „80 | 102,70 
pCt. 4 $ 22. 97,50 | 97,50 
3½ pCt. Oſtpreußi de Pfandbriefe .. 99,70 99,80 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 99,90 100,10 
Oeſterreichiſche Goldrente 102,50 | 102,50 
4 pCt. N Goldrente . 102,70 102,70 
N un 169,20 | 169,25 
ur o 216,50 216,40 
4 pCt. Rumänier von 18900 92,30 92,30 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 64,60 64,50 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . . 94,80 94,60 
Disconto⸗Comman dit. 199,00 198,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten. |, —— | —.— 
Spiritus 70 loro 37,504 
E 77.7.0 me 57,00 A 


Königsberg, 20. Dezember, 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
(Von Portatius & Grothe, 
Getreide-, Wolle, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Loco nicht contingentirt i i 


A 
/ „50 A Brief 
Loco nicht contingent irt 35,60 „A Geld 
Wenn 8 35,20 4 Geld 


Elbinger Standesamt. 
Vom 20. Dezember 1897. 
Geburten: Schmied Hermann 
Lordan T. — Schloſſer Franz Anhoff 
T. — Kantinenwirth Heinrich Holzt 
S. — Sattler Emil Wendt T. 
Fabrikarbeiter Friedrich Hinz T. — 
Schneider Albert Schleſinger S. 
Aufgebote: Schmied Friedrich 
Stegmann⸗Elbing mit Anna Kolmſee⸗ 
Ar Cheſchließ Tifehlermeift 
ungen: Tiſchlermeiſter 
Hermann Bude mit Wittwe Auguſte 
Heyl, geb. Lenz. 3 
Sterbefälle: Schuhmachermeiſterfrau 
Roſalie Lau, geb. Quartierke 72 J. — 
Schuhmachermeiſter Ernſt Lipski T. 
31 ½⁰1 J. — Hoſpitalitin⸗Wwe. Chriſtine 
Horn, geb. Bludau 79 J. — Eiſendreher 
Hermann Döring S. 1 J. — Fabrik⸗ 
arbeiter Ferdinand Riedel S. 1¾ J. 
— Schloſſerfrau Emilie Hubatſch, geb. 
Fleder, 66 J. — Schuhmacher Johann 
Budweg T. 14 T. — Bierverleger 
Julius Kaufmann 42 J. — Wittwe 
Henriette Knorr, geb. Gutt, 81 J. 


Zur Kuchenbäckerei! 


Backpulver, Hirſchhornſalz, Pott: 
aſche, Cremortartari, dopp.⸗kohlen⸗ 
ſaures Natron, Eitronenöl, 
Gewürzöl, Roſenwaſſer, Orangen⸗ 
blüthenwaſſer, Nelken, Zimmet, 
Ingber, Cardamom, Eitronat, 
Orangeat, Eitronens und 
Pomeranzenſchalen. 

(Wied erverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige C elfarben. 


Holländische Zigarren. 


Tausende Anerkennungen. 


No. 2 Edelweiss . . 3,30 MJ 
„ Ao 3,60 „2 
„ 4 Prima Manilla . 3,80 „S2 
„ 5 Triumph..... 3,90 „ ze 

. 


„ 9 H. Upmann .. 4,60 „Js 
Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. Pfd. 
Clemens Blambeck, Orsoy 
a. d. Holl. Grenze, . 
Holl. Cigarıen- u. Tabakfabrik. 
Gegr. 1879. 
Die billigſten und beſten 


Bierdruckapparate 


für Kohlenſäure und Luftbetrieb 
liefert in verſchiedenen Größen und nach 
verſchiedenen Syſtemen 
A. Krause, Zempelburg. 
Katalog gratis und franko. 


An alle Confeſſionen, 
Wohlthätigkeits⸗ Vereine 


und 


Barmherzigen Schweſtern! 


Eine Wittwe, deren Mann vor zwei 
Jahren geſtorben und 6 Kinder hinterſieß, 
von denen das älteſte 10, das jüngſte jetzt 
2 Jahre alt iſt, und die infolge eines 
Bruches ſchwere Arbeiten nicht ausführen 

kann, befindet ſich in großer Noth und 
werden alle mitleidsvollen Mitmenſchen 
gebeten, um der Familie eine Weihnachts⸗ 
freude zu bereiten, Geld und Gaben 
aller Art in der Expedition der „Alt⸗ 
preußiſchen Zeitung“ abzugeben, welche 
dieſelben der Wittwe übermitteln und 
öffentlich quittiren wird. 


Drogerie zum - Roten Kreuz 
ritz Laabs, Zunlerft. 3435, Ehe Zufgarten 


ladet ganz ergebenſt zum Beſuch der eröffneten 


von 


S Weihnachts⸗Ausſtellung 


ein und empfiehlt ihr anerkannt großzes Lager: 


Haaröle, Pomaden, Puder, Dekorirte Lichte 


Deutſche, engliſche und franzöſiſche 
Schminken. 
in großer Auswahl. 


Parfümerien und Toiletkeſeiſenn 8 Rum, Eau de Quinine, Baumkerzen 
Zerſtäuber 


von Wachs, gelb und weiß, von Cereſin, 
Stearin und Paraffin, bunt und weiß, 
in allen Größen. 


Lametta 


in Gold, Silber und bunt, glatt und 


zu allen Preiſen. Util gekräuſelt, Gold- u. Silberſchaum. 


Eau de Cologne Loreley⸗Haarwaſſer. 


Veilchen-Kopfwasser. 
von Johann Maria Farina, gegen: | Zahnpaſta und Pulver, Odontine, 
über dem Jülichsplatz, Kalodont. 
und von Ferd. Mülhens Nr. 4711, Odors Zahnereme, 
Originalkiſten von /, / oder Sapodont von Dralle und 
2% Flaſchen. Lohſe's aromat. Mundwaſſer. 
in geſchmackvollen Cartons, Käſichen de., 


Parfümerien ſowie in einzelnen e f Grosse Aus- 
Wahl! 


von Jünger & Gebhardt, 


Veilchenextraits sw Lone, wor & 


in großartiger Auswahl. 


Chriſtbaumſchmuch 


Neuheiten, große Auswahl in Glas, 
Metall, Chenille, Papier ꝛce. 


Lichthalte 


in den verſchiedenſten Ausführungen. 


Wachsstock Beſtellungen auf die beliebten griechiſchen 


gelb u. weiß, in allen Größen. u. italienischen Weine erbitte rechtzeitig. 
Als schönstes Präsent empfehle 


photographische parate 


von den einfachſten bis eleganteſten und erbitte ich Beſtellungen möglichſt frühzeitig, 
damit keine Verſpätung entſteht. 
Sämmtliche Bedarfsartikel, wie Chemikalien, Aristo- und Celloidin- 


Choevofaden, Cacan’3, Thee's, 
aan 
Cognac, Rum, Sherry, Portwein, 
Ungar⸗ und Rothweine. 


Georg Dralle, Hausfelder, Atkinson, Rigaud & Co., Rieger, 
A. H. Bergmann, J. F. Schwarzlose Soehne etc. 1 


baumschmuck, reizende Neuheiten. 


hrist 


ar. . — 5 E 
Statt besonderer Meldung. 
Gestern, Mittags 11¾ Uhr, verschied nach kurzem, schweren 


Krankenlager mein lieber Mann, unser lieber Vater 


Julius Kaufmann. 


Elbing, am 20. Dezember 1897. 
M. Kaufmann und Kinder. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, Nachmittags 2 Uhr, von 
der Leichenhalle des Kirchhofes der ref. Gemeinde statt. 


Vornehme, ſinnige 


ſind die prachtvollen 


von Grimme & Hempel, Act.⸗Geſ. 
Allein⸗Verkauf 
für Elbing und Umgegend: 


L. Jaskulskl, 


Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
Künstl. Zahnersatz, Plomben etc. 
Sprechstund. von 9--6 Uhr. 


Dienſtag, den 21. Dezember: 
Bei halben Preiſen. 
BEER Zum lebten Male. 


35355 


2 


Die goldene Eon, 


Versluſtſpiel in 3 Akten von Franz von 
Schönthan und Koppel-Ellfeld. 


Wührend der Feiertage 
verreise ich. 


Jaskulski. 


Mittwoch, den 22. Dezember, 
Nachm. 4 Uhr: 


Dornröschen. 


Donnerſtag, den 23. Dezember, 
Nachmittags 4 Uhr: 73 


Max u. Moritz. 
Die beiden böſen Buben. 


Anfang 7 Uhr. 
Basen 
Puten 


Kieler Bücklinge, 
Aprokten, 


geräucherte 


Laehsheringe 


friſch geröſtete 


empfiehlt in feinſter Qualität 


empfiehlt billigſt 
Robert v Hiesen. 


NB. Die zu ſpickenden Haſen bitte 


— 


empfichl K 


mir ſpäteſtens bis Donnerſtag Vor⸗ Milliam Mollmeisker. 


mittag aufzugeben. 


Seinleke Den. Hein! 
Weihnachts gelchenke 
Diaphanie⸗Glaabilder 


Max Husch, Heiligegeiftftr. 
Airchenchor zu Heil. Drei-Kön. 


Dienſtag 8½ Uhr. 


VEchte 


Neunaugen 


Robert v. Riesen. 


Rapaunen Melee ie 5 Messina 
„ Apfelsinen ( 


papier, Gold u. Silber, Eikonogen, Hydrochinon, Eisenoxalat, 
Copirrahmen, Lupen, Vignetten, Schaalen, 

Lampen, Entwickler, Trockenplatten, Tonfixirbäder etc. 

Sämmtliche Sachen werden zu Originalfabrikpreiſen abgegeben. 


Geschäfts-Aulgabe 


und chleunigſter Räumung des Geſchäfts⸗Lokals haben wir einen 


Total- Ausverkauf 


unſeres hieſigen Lagers in 


Herren- u. Knabengarderoben]| 


in Tuchen und Buckskins eröffnet. Sämmtliche Waaren werden zu 


er Spotipreisen 
ausverkauft. . 


Beſtellungen nach Mass werden zu ſtaunend billigen Preiſen ausgeführt. 


J. & H. Levy, 


Yatent.Eisfporen 


zes Weihnachts Geſchenk für jede Hausfrau, welches nicht nur eine Zierde des Haus— 


haltes infolge der ſchönen Ausſtattung bildet, ſondern auch dem praktiſchen Nutzen 
7 7 1775 as m 
BER ähmaschine, 


wie ſolche ſeit Jahren das renommirte Nähmaschinen - Geschäft von 


Johannes Sech, ene Aut Dieſe äußerſt praktiſchen Eisſporen 


damm Nr. 24, ſind der beſte Schutz gegen Glakteis. 
zu billigen Preiſen — auch gegen bequeme Theilzahlun 


gen — abgiebt. 85 80 1 — klein und leicht, beſchädigen 
BE x en Abſatz nicht, brauchen nicht von 

8 Waſch⸗ und Wring⸗Maſchinen x; demſelben entfernt zu werben, klappern 

— erſtere auch leihweiſe — empfehle ebenfalls unter Garantie zu billigen Preiſen. nicht und ſind außer Gebrauch völlig 
Ferner empfehle als paſſendes Feſtgeſchenk ee 


= Mk. 1.— franco per Poſt, ſonſt 
Fahrräder 


BE m gegen Poſtvorſchuß zu haben bei 
in vorzüglicher, ſolider Ausführung zu billigen Preiſen. 


Gesetzl. geschützt! 
1z1n40SS5 ſiese 


va ER 


C. A. Stanek, Zittau (Sachsen). 


Wiederverkäufern Rabatt. 


mm 
Lufah- 
Sohlen 


empfehlen 
pro Paar 50 Pf. 


Geschw. Salinger 


Wiener Schuh-Barar, 
27 Alter Markt Nr. 27. 


ee 


! uotal Ausverkauf. 


} Die noch vorhandenen 
fertigen Röcke u. Jaqueits 


werden schnellster Räumung wegen zu „ und / des 
reellen Werthes verkauft. 


Hugo Alex. Mrozek. 


Husten und Heiserkeit 
lindern Sie am ſcenellſten zit Wal- 
thers Fichtennadelbonbons. Zu 


haben à 30 d, 50 & bei Bernh- 
Janzen, Innerer Mühlendamm. 


Gewerbehaus. 


Ein Buffetier kaun von ſofort 
eintreten. Caution 100 150 Mark. 


. Br ET 


eine goldene 
Verloren gast neon 
J Kompaß; gegen Belohnung abzugeben 
Kurze Hinterſtraße 7, 1 Tr. 


3 rk 


Eine Menge Buckskin-Heste, 
für alle Zwecke geeignei, vorzügl. Weihnachts⸗Geſchenke, werden 
ſchnellſter Räumung wegen zu jedem annehmbaren Preiſe verkauft. 


Hugo Alex. 


Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung. 


Nr. 298. 
Ausland. 


rankreich. . 

— Die Noise 5 Oeſter reich traf 
Sonntag früh 8 Uhr in Paris ein; ein Empfang 
auf dem Bahnhofe fand, dem Wunſche der Kaiſerin 
gemäß, nicht ſtatt. g 

— Vor dem Pariſer Schwurgericht begann 
Sonnabend Nachmittag unter großem Andrange 
des Publikums die Verhandlung in der 
Panama-Angelegenheit. Arthur Boyer, Maret, 
Planteau, Gaillard, Laiſant, Rigaut und Saint 
Martin befinden ſich auf der Anklagebank. Naquet 
iſt flüchtig. Als erſter Zeuge wurde Arton ver- 
nommen. Derſelbe theilte mit, wie er auf einer 
im Jahre 1887 unternommenen Reiſe in Zentral⸗ 
Amerika Leſſeps kennen gelernt habe. Charles 
Leſſeps habe ſein Bedauern über das Scheitern des 
Geſetzes über die Emiſſion von Looſen im Jahre 
1886 ausgeſprochen. Arton gab ſodann Auf 
. über ſeine Beziehungen zu Reinach, Barbe 
ei u und erklärte, Baron Reinach habe 

lied 2 Francs hergegeben, um die Mit⸗ 
9 — er des Parlaments zu beeinfluſſen und ſo die 
Vorlage über die Emiſſion von Loosanweiſungen 
zur Annahme zu bringen. Arton proteſtirte gegen 
die Beſchuldigung, Beſtechungen vorgenommen zu 
haben; er habe nur für die ihm geleiſtete Hilfe 
Vergütungen gezahlt; er habe kein Geld für ſich 
behalten, er habe 2 Millionen Francs vertheilt und 
insbeſondere Naquet 100000 Francs gegeben. Die 
weitere Verhandlung wurde auf Montag vertagt. 

An Türkei. 

Pripbatliachrichten des Wiener R. K. Kor⸗ 
keſpondenz . Bureaus beſagen, im Kotſchani— 
Diſtrikte ſeien fünf Bulgaren, darunter ein 
Prieſter, gefoltert werden; drei derſelben ſeien 
den Verletzungen erlegen. Gegen 200 Per— 
ſonen ſeien verhaftet worden. 

— Der deutſche Botſchafter Freiherr Marſchall 
von Bieberſtein wurde am Freitag nach dem 
Selamlik von dem Sultan in Audienz empfangen. 

L Der Aus tauſch der Ratifikationen und 
die Unterzeichnung der Protokolle und des 
endgiltigen Friedensvertrages hat Sonntag 
Nachmittag in Konſtantinopel ſtattgefunden. 

n 

In Madrid eingegangene Meldungen ats 
Mänilad beſͤgen, daß ſeit dem 25. November die 
Unterwerfung des Führers der Aufſtändiſchen 
Aguinaldo als ſicher angeſehen wurde, da 
Aguinaldo ſelbſt ſeine Sache für verloren hielt. 
Da das Amtsblatt von Manila den 26. November 
als Friſt für die Unterwerfung bezeichnet hatte, 
trat Aguinaldo an dieſem ſelben Tage in Unter⸗ 
handlungen ein. Er bat um Gnade für ſein Leben 
und das ſeiner Gefährten, verſprach Waffen und 
Munition auszuliefern und die Oberhoheit Spaniens 
anzuerkennen. Die Waffen ſollen jedoch erſt aus⸗ 
geliefert werden, ſobald die Führer wohlbehalten in 
Hongkong eingetroffen ſein werden. Ferner wurde 
verſprochen, ſich nicht wieder gegen die ſpaniſche 
Herrſchaft auflehnen zu wollen. Die ſpaniſchen Be⸗ 
hörden nahmen dieſe Bedingungen an. 


Nach Sibirien verbannt, 


Erzählung von Friedrich Thieme. 
Nachdruck verboten 
13) 


Sophia erfreute die Mittheilung, durfte ſie ſich 
doch nun der Hoffnung hingeben, entweder mit den 
Ihrigen wieder vereinigt zu werden, oder doch 
wenigſtens auf irgend eine Weiſe Nachricht von 
ihnen zu erhalten, außerdem würde ſie doch das 
Himmelslicht wieder ſehen und eine andere Luft 
athmen, als die verdorbene ihres Kerkers. Eher 
mit Sehnſucht als mit Furcht harrte fie daher dem 
Tage der Abreiſe entgegen, welcher endlich — nach 
mehr als neunmonatlicher Iſolirhaft — für die 
arme Gefangene herankam. 

Laut klopfte ihr Herz, als ihr Wärter ſie eines 
Morgens anwies, ſich fertig zu machen, da ihre 
Abführung unmittelbar bevorſtehe; mit zitternden 
Händen ordnete ſie ihr ſchönes Haar, packte ſie die 
wenigen Habſeligkeiten, die man ihr erlaubt hatte, 
mitzunehmen, in ein kleines Bündel, dann wartete 
fe, auf ihrer Bank ſitzend, mit Spannung der 
weiteren Geſchehniſſe. 

Freilich, im Anfang ſchien es, als wolle man 
ihr ſelbſt jetzt noch Licht und Luft vorenthalten. 
Wieder fuhr man ſie — mit zwei anderen Frauen, 
die ärmlich und unſauber ausſahen — in einem 
Wagen davon. An einem Bahnhofe wurde Halt 
gemacht; Sophia ſtieg mit ihren Begleiterinnen in 
ihr abgeſchloſſenes Koupee ein, worin ſich bereits 
mehrere Leidensgefährtinnen befanden — ein be— 
waffneter Aufſeher ſchwang ſich in den Raum, 
welcher ſorgſam die Thür hinter ſich befeſtigte — 
dann ertönte der ſchrille Pfiff der Lokomotive, und 
puſtend und keuchend raſte der Zug davon, dem 
fernen Lande entgegen, das von nun an Sophia's 
unfreiwillige Heimath ſein ſollte. 

Die Jahreszeit war bereits weit vorgeſchritten, 
es war in den letzten Tagen des Juni, und eine 
erdrückend ſchwüle, dumpfe Atmoſphäre herrſchte in 

em kleinen Raume, in welchem 13 Perſonen viele 
Stunden miteinander zubringen ſollten. Schweigend, 
portlos mußten fie ſitzen, dicht aneinandergepreßt, 
kaum im Stande, ſich frei zu bewegen. Wie 
unerträglich geſtaltete ſich ſchon dieſer Zum 


Di) 


Elbing, den 21. 


Von Nah und Fern. 


Beer Berlin, 19. Dez. In der Angelegenheit der 
fälſchlich denunzirten Eliſe Köppen aus Pankow 
die ſich im Februar nächſten Jahres zu verheirathen 
gedenkt, erhält das „Berl. Tagebl.“ eine Znſchrift, 
daß der Denunziant, der „Arbeiter“ Karl Herzog, 
Soldinerſtraße 88, der Polizei nicht unbekannt ge- 
weſen iſt und ihr gegen Entgelt Dienfte geleiſtet 
hat. Danach würde die Angelegenheit in einem 
neuen, eigenartigen Lichte erſcheinen. Wie übrigens 
der Vater der Eliſe Köppen, die ſich eines guten 
Leumunds erfreut, mittheilt, ſoll ſeine Tochter bei 
ihrer Einlieferung auf dem Polizeipräſidium nicht 
allein ihre Unſchuld wiederholt betheuert, ſondern 
auch ihre Freilaſſung energiſch verlangt haben. 
Man ſoll ſie indeß durch barſches Entgegentreten 
eingeſchüchtert und dabei kurz geſagt haben: „Erſt 
müſſen Sie ärztlich unterſucht werden, dann werden 
Sie entlaſſen.“ Infolge der Behandlung hat dann 
das Mädchen, was ſehr natürlich iſt, die Unter- 
ſuchung über ſich ergehen laſſen. 

* Wieder Einer. Ein dem vielfach beſpro⸗ 
chenen Fall Köppen ähnlicher Prozeß wurde dieſer 
Tage vor der vierten Strafkammer des Land⸗ 
gerichts I in Berlin verhandelt. Der Schlächter⸗ 
geſelle Willibald Jakobs ging am 14. Oktober 
durch die Acker⸗Straße. Ein junges Mädchen, das 
vor ihm ging, erregte feine Aufmerkſamkeit, er holte 
es ein und redete es mit den Worten an: „Fräu⸗ 
lein, laufen Sie doch nicht ſo.“ Die Angeredete 
antwortete ihm nicht, ſondern beſchleunigte ihre 
Schritte. Der Angeklagte blieb an ihrer Seite, 
forderte ſie auf, mit ihm einen Tanzſalon zu be⸗ 
ſuchen c. Das Mädchen erſuchte ihn nun, ſie 
nicht zu beläſtigen. An der Ecke der Brunnen⸗ 
Straße traf der Angeklagte einen Schutzmann⸗ 
Er erklärte demſelben, daß das junge Mädchen 
ihn beläſtigt habe, er verlange deſſen Siſtirung. 
Der Beamte nahm Beide mit zur Wache. Hier 
erklärte der Angklagte auf Vorhalten des Wacht⸗ 
meiſters zunächſt, daß er den Grund, weshalb er 
die Siſtirung des Mädchens verlangt habe, nicht 
angeben wolle, nach wiederholtem Drängen, daß er 
es thun müſſe, behauptete er, daß das Mädchen 
Vorübergehende beläſtigt habe. Zum Glück für 
die Siſtirte wohnte ſie in demſelben Re— 
Bier; da ihre Angaben in Betreff ihrer Perſonalien 
leicht auf ihrs Wahrheit hin zit prüfen waren, 
würde ſie nach einer Vierkelſtunde entlaſſen. Es 
ſtellte ſich heraus, daß es eine Kellnerin war, die 
ſich eines guten Rufes erfreute. Jakobs hatte ſich 
nun wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung und 
Freiheitsberaubung zu verantworten. Er legte ein 
reuiges Geſtändniß ab und gab an, daß er ſich 
wegen der ihm gewordenen Abweiſung habe rächen 
wollen. Es habe ihm ſchon leid gethan, als er 
auf der Wache war und er würde die Bezichtigung 
nicht wiederholt haben, wenn der Wachtmeiſter ihn 
nicht gewiſſermaßen dazu gedrängt hätte. Der 


Staatsanwalt beantragte gegen den Angeklagten 
eine Gefängnißſtrafe von ſechs Monaten. Die Fälle, 
daß ſchutzloſe Frauen auf der Straße derartigen Un⸗ 
bilden und Beläſtigungen ausgeſetzt würden, hätten ſich 
in letzterer Zeit in auffallender Weiſe gemehrt, es 


zwiſchen den beiden Frauen, mit denen fie herge- 
bracht worden war; eine derſelben ſaß dicht an ſie 
geſchmiegt, der Kopf berührte faſt den ihren und 


der unreine Hauch traf ihr Geſicht. Unwillig wandte 
fie ſich ein wenig nach rechts, aber das ſchmutzige 
Weib, offenbar eine Dirne gemeinſter Art, die als 
läſtig von der Gemeinde abgeſchoben wurde, entdeckte 
Sophia's Widerwillen und fand ein Vergnügen 
daran, das junge Mädchen zu beläſtigen. Sehn⸗ 
ſüchtig hielt Sophia ihren Blick auf das kleine 
Fenſter gerichtet — endlich verſpürte auch der ab- 
geſtumpfte Aufſeher das Bedürfniß nach friſcher 
Luft, gähtend und brummend öffnete er den ihm 
gundehf gelegenen Flügel, ſo daß bald ein friſcher 
uftzug durch den erſtickend heißen Raum hindurch⸗ 
ſtrömte. 8 i 
Mit Wonnegefühl ſog Söphia den belebenden 
Strom ein, mit Wohlbehagen ruhte ihr Auge auf 
dem Stückchen Erde, welches die kleine viereckige 
Oeffnung ihr erſchloß, nacheinander die grünen 
Bäume, das blühende Roggenfeld, die blumenge— 
ſchmückte Wieſe, den murmelnden Bach, das Lied 
der Sommervögel, die freundlich bewaldeten Berge 
— ſie vergaß für kurze Zeit das tiefe Lied ihrer 
Seele, ihr und der Ihrlgen trauriges Loos. 
Endlich aber ſank ſie ermüdet zurück, die uner⸗ 
trägliche Schwüle, die der Mangel jeder freien Be- 
wegung und die Ueberfüllung des Koupees noch 
weit unduldbarer machte, verurſachte eine wahrhaft 
quälende Mattigkeit und Schwäche, das ungewohnte 
Licht ſchmerzte ihre ſeit Monaten nur an eine 
dunkle Umgebung gewöhnten Augen, das faſt un— 
unterbrochene Schweigen wirkte förmlich beängſtigend 
— Sophia verſuchte mehrmals zu ſchlafen, aber 
die unbequeme Lage, in welcher ſie ſich befand, 
hinderte fie ſelbſt daran, ſie mußte wach bleiben 
mit ihren Sorgen, ihrer Ungewißheit und körper⸗ 
lichen Pein. Das einzige Labſal, das den Ge— 
fangenen gegönnt wurde, war Waſſer, das man 
ihnen auf den Stationen anbot und das ſie be— 
gierig ſchlürften. 
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müſſe entſchieden mit ſtrengen Strafeu dagegen ein- 
geſchritten werden. Der Vertheidiger wies darauf 
hin, daß der vorliegende Fall doch ungleich milder 
liege als der kürzlich zur Verhandlung gelangte. 
Der Angeklagte habe ſich auch wenige Tage nach 
dem Vorkommniß zu der Zeugin begeben und um 
Verzeihung gebeten. Dies falle doch mildernd in's 
Gewicht und er bitte um eine möglichſt gelinde 
Strafe. Der Gerichtshof trat noch zweimal in die 
Verhandlung ein, um den Thatbeſtand nach allen 
Richtungen hin zu ergänzen. Der Angeklagte be- 
hauptete, daß die Zeugin ihn im Vorübergehen groß 
angeſehen habe, die Letztere beſtritt dies entſchieden. 
Sie habe den Angeklagten erſt bemerkt, als dieſer 
ſie angeredet habe, ſie glaube, Alles vermieden zu 
haben, was irgendwie die Aufmerkſamkeit auf ſie 
lenken konnte. Der Gerichtshof hielt das Verhalten 
des Angeklagten auf der Straße ſchon für auß- 
ſchlaggebend. Er bediente ſich des Schutz— 
mannes als Mittelsperſon zur Erſtattung 
einer wiſſentlich falſchen Anſchuldigung. 
Bei der Strafabmeſſung komme es darauf an, ob 
der Angeklagte der Meinung ſein konnte, er habe 
es mit einer geſchlechtlich zugänglichen Perſon zu 
thun. Dies habe der Gerichtshof nicht angenommen. 
Der Richter habe das weibliche Publikum, 
welches ſich auf der Straße anſtändig be— 
wege, zu ſchützen, es ſei gegen den Angeklagten 
auf eine Gefängnißſtrafe von vier Monaten 
erkannt. f 

Wiesbaden, 19. Dez. Amtlich wird ge— 
meldet: Geſtern Nachmittag 12 Uhr 40 Min. iſt 
der von Limburg kommende Perſonenzug 
Nr. 336 bei der Einfahrt in den Bahnhof Kam⸗ 
berg auf eine Rangirabtheilung des Güterzugs 
Nr. 875 aufgefahren. Leicht verletzt wurden der 
Hilfsheizer Müller aus Limburg, Poſtſchaffner Hoch⸗ 
heimer aus Frankfurt a. M. und Packmeiſter Haßler 
aus Niedernhauſen. Beſchädigt wurden die Maſchinen 
beider Züge, ein Packwagen und ein Güterwagen. 
Außerdem wurde der Aufbau des Poſtwagens, 
welcher im Perſonenzuge lief, zertrümmert. Nach 
dem Ergebniß der ſofort vorgenommenen Unter⸗ 
ſuchung trifft das Verſchulden an dem Unfall an⸗ 
ſcheinend den Lokomotivführer des Perſonenzuges, 
weil derſelbe über das geſchloſſene Einfahrtsſignal 
vorſchriftswidrig hinausgefahren iſt. Der betheiligte 
Lokomotivführer war am Freitag dienſtfrei und 
befand ſich geſtern ſeit 5 Uhr früh im Dienſt. 

* München, 19. Dez. Wie mehrere Blätter 
aus Würzburg von geſtern melden, fand in dem 
Dorfe Tickelsauſen in Unterfranken bei einem Keller- 
ball ein Erdrutſch ſtatt. Ein Arbeiter wurde 
getödtet, zwel würden ſchwer und zwei leicht ver⸗ 
letzt. 

* Gießen, 16. Dezember. Die „Frankf. Ztg.“ 
berichtet: Der Einblick, den geſtern eine Verhand⸗ 
lung der hieſigen Strafkammer in die Verhältniſſe 
des heſſiſchen Land eszuchthauſes Marien- 
ſchloß gewährte, zeigte Zuſtände, die zur öffent⸗ 
lichen Beſprechung nöthigen. Nachdem bereits 
mehrere Fälle hier zur Aburtheilung gelangt ſind, 
wo Sträflinge zu Gewaltthätigkeiten ſich hatten 
hinreißen laſſen und ſich damit zu entſchuldigen 
verſuchten, daß die ihnen widerfahrene Behandlung 


Kwas und Branntwein gütlich und ſtillte den ſo 
geſchärften Appetit mit reichlichen Portionen ge⸗ 
würzten Fleiſches. 

Gegen Abend unterbrach ein Säugling, den eine 
der Frauen, ein junges Weib von zartem, blaſſen 
Ausſehen, auf ihrem Schooße hielt, in nicht gerade 
willkommener Weiſe die herrſchende, faſt nur auf 
den Stationen unterbrochene Stille. Dem Kleinen 
mochte die Milch der Mutter, die unter dem Ein⸗ 
fluß der ſchmalen und ſchwer verdaulichen Koſt 
weder ſehr reichlich, noch ſehr wohlſchmeckend floß, 
nicht ſchmecken; er fand ſich daher veranlaßt, ſeinen 
Unmuth über die eigene und noch mehr über die 
Behandlung der Geſammtinſaſſenſchaft des Wagens 
in lautem, kläglichen Geſchrei kundzugeben, das 
mehrere Stunden lang mit längeren oder kürzeren 
Intervallen fortdauerte. Die rohen Nachbarinnen 
Sophia's amüſierten ſich göttlich über den Zwiſchen⸗ 
fall, der doch wenigſtens die Langeweile vertrieb; 
der Aufſeher ſchimpfte und wetterte, doch konnte er 
dem Kinde nicht, wie den Erwachſenen, Still- 
ſchweigen auferlegen. Murrend zog er ſich nach 
einigen perſönlichen Verſuchen, das ſchreiende 
Weſen zur Raiſon zu bringen, auf ſeinen bequemen 
Sitz zurück und ſchloß die Augen, ohne ſich weiter 
um ſeine Pflegebefohlenen zu bekümmern, die nun 
erſt den Muth erſchöpften, ein leiſes Geſpräch mit- 
einander anzuknüpfen, nachdem ſchon während des 
ganzen Tages Winke und Zeichen zwiſchen ver— 
ſchiedenen von ihnen gewechſelt worden waren. 

Für den Zuſchauer mag es intereſſant ſein, das 
Leben und Treiben ſolcher Unglücklichen zu beobachten 
— Sophia als Mitbetheiligte empfand jedoch ſicher 
nicht Luſt dazu, wie ſie ebenſowenig nach einem 
Gedankenaustauſch mit ihren Mitgefangenen ver⸗ 
langte. Nur an die junge Mutter richtete ſie einige 
freundliche, tröſtende Worte und nahm der Erſchöpften 
das Kind ab, um es auf ihren eigenen Schooß zu 
betten. Einen Vorgeſchmack deſſen, was ihr auf 
dem wochenlangen Transport noch bevorſtand, er- 
hielt ſie bald aus der Unterhaltung der beiden 
Dirnen mit einer anderen Gefangenen. Rohe, freche 
Aeußerungen erreichten ihr Ohr — ſie konnte ſich 
nur hinwegwenden, aber hören mußte ſie trotzdem 
— fie ſeufzte ſchwer und dachte daran, welche Ge⸗ 
ſellſchaft wohl in dieſem Augenblicke ihre Lieben 
ertragen müßten. 

Gegen Morgen entſchlummerte auch ſie — zu 


Nr. 298. 


ihnen den Anreiz gegeben hatte, ſtand geſtern der 
Züchtling Lentſch wegen des Vergehens des Wider- 
ſtandes und der Körperverletzung, verübt gegen 
zwei Aufſeher, vor Gericht. Lentſch erhielt ſeine 
wohlverdiente Strafe, er iſt ein offenbar von Natur 
gewaltthätig veranlagter Menſch. Was aber den 
Hörer mit Grauen erfüllen mußte, iſt die That⸗ 
ſache, die auch von dem als Zeugen vernommenen 
Direktor kühl zugegeben wurde, daß ein beliebtes 
Disziplinarmittel das „Krummſchließen“ iſt, 
daß das Disziplinarmittel von jedem Beamten 
verhängt werden kann und daß es bis zu 12 
Stunden dauern kann, ohne daß der Arzt den 
Delinquenten beſichtigt. Der davon Betroffene 
wird dabei in den Keller gebracht, er verliert 
bald die Herrſchaft über ſeinen Körper derart, daß 
„alles unter ihn geht.“ „Das iſt eben eine Folge 
des Krummſchließens,“ meinte der Direktor. Weiterer 
Schutz für Veranlaſſung und Maß dieſer grau: 
ſamen Disziplinarſtrafe als die Meldung an den 
Direktor und der Beſuch des Arztes nach 12 Stunden 
beſtehe nicht. 

* Eine tragikomiſche Geſchichte iſt jüngſt 
den Behörden eines ſchweizeriſchen Dorfes paſſirt. 
Ein Taugenichts, der ihnen ſchon viel zu ſchaffen 
gemacht hatte, ſollte wieder einmal ins Loch ge— 
ſteckt werden, als er ihnen einen originellen Vor⸗ 
ſchlag machte. Statt mich einzuſperren, ſo meinte 
er, helft mir lieber, daß ich mich in die Fremden⸗ 
legion einreihen laſſen kann, auf dieſe Weiſe ſeid 
Ihr mich dann ein für allemal los. Dieſe Idee 
leuchtete den weiſen Vätern des Dorfes ein und 
einer wurde beauftragt, den Vagabunden nach 
Baſel zu bringen und dort für ihn ein Billet nach 
Belfort zu löſen. Dies geſchah; ſtatt aber nach 
Belfort zu reiſen, lief der gute Schweizer in Baſel 
zum Gericht und erſtattete dort die Anzeige gegen 
die Dorfbehörden, daß dieſe ihn dazu hätten veran⸗ 
laſſen wollen, in den Dienſt einer fremden Macht 
zu treten. Es wurde denſelben darauf der Prozeß 
gemacht und ſie ſammt und ſonders zu 30 Tagen 
Gefängniß und einer Geldſtrafe von je 80 Fres. 
verurtheilt. 

* Rom, 18. Dez. In Citta di Caſtello bei 
Perugia verurſachte heute früh 8 ¼ Uhr ein heftiges 
12 Sekunden andauerndes Erdbeben in den Wän⸗ 
den und Decken vieler Häuſer erhebliche Riſſe und 
Spalten und brachte zahlreiche Schornſteine in der 
Stadt und auf dem Lande zum Einſturz. Die 
Thurmglocken ſchlugen an und die Bevölkerung 
war in große Beſtürzung verſetzt. Auch die Seis⸗ 
mographen der Obſervatorien in Rom, Siena, Arezzo, 
Velletri und Caſamicciola auf Iſchia haben Erd⸗ 
ſtöße verzeichnet. 

* Paris, 18. Dez. Der Sarg Voltaire's 
wurde geöffnet, um die Authentizität der Leiche 
feſtzuſtellen. Beſonders der Kopf der Leiche zeigte 
ſich gut erhalten und gleich vollkommen der von 
dem Bildhauer Houdon hergeſtellten Statue. Der 
Sarg Rouſſeau's wurde ebenfalls geöffnet, ent- 
hielt aber nur das Gerippe. 

Moskau, 19. Dez. Ein von Niſchny⸗Now⸗ 
gorod in den hieſigen Bahnhof einlaufender Per- 
ſonenzug ſtieß 150 Schritte vor dem Bahnhofe 
auf einen leeren Sammelzug. Zwölf Wagen 


einem feſten, aber bei alledem nicht erquickenden 
Schlaf, aus dem fie ſchon nach kurzer Zeit jäh 
wieder emporgeriſſen wurde. 

Der Ruf: Niſchnij — Nowgorod — ausſteigen! 
gellte ihr in die Ohren, ihre Gefährtinnen rüttelten 
ſie unſanft empor, und ihre nächſte Nachbarin be⸗ 
merkte lachend: Du ſchläfſt ja wie ein Murmel⸗ 
thier. 

Sophia folgte mechaniſch den andern — ſie 
fühlte ſich unwohl, ihre Glieder waren ſteif — 
ihren Nacken durchzog ein unerträglicher, bohrender 
Schmerz, ſie fror und hungerte zugleich. 

Einen Augenblick ſtanden die zwölf Verbannten 
auf dem Bahndamm, der faſt vollſtändig verlaſſen 
war, was bei dem Bahnhof einer ſo berühmten 
Meſſen⸗ und Handelsſtadt eigentlich Wunder nehmen 
mußte. 

„Vorwärts!“ kommandirte ſodann der Auf⸗ 
ſeher, und die kleine Karawane ſetzte ſich in Be⸗ 
wegung. 

Raſchen Schrittes. ging es an dem niedrigen 
Ufer der Oka entlang der Stadt zu, in nicht mehr 
ſchweigendem, ſondern lebhaften Zuge, denn mehrere 
Frauen plauderten, unbekümmert um die Zukunft 
und die Schwere ihres Geſchickes, munter und ber 
gnügt, betrachteten neugierig Straßen und Häuſer 
und tauſchten ihre, oft recht ungenirten Bemer⸗ 
kungen über die wenigen Vorübergehenden aus, oder 
ſpotteten über Sophia und zwei oder drei andere 
ihrer Genoſſinnen, die mit niedergeſchlagenen Augen 
ihren Pfad verfolgten, um nicht den Blicken der 
Menſchen zu begegnen. Beſonders Sophia war 
wegen ihrer vornehmen Erſcheinung die Zielſcheibe 
des Hohnes dieſer Verworfenen. 

„Willſt Du nicht erſt Toilette machen, Gräfin, 
bevor Du Deinen Einzug in die Stadt hältſt?“ 
fragte eine der Dirnen ſie höhniſch, indem ſie einen 
ſcherzhaften Schlag nach Sophias ſchönem blonden 
Haar führte — worüber großer Jubel der anderen. 

„Hier iſt Waſchwaſſer,“ bemerkte eine andere, 
eine Bäuerin aus den Oſtſeeprovinzen und wies 
ſpöttiſch auf eine Pfütze am Wege. f 

„Sie will erſt frühſtücken,“ ſagte eine dritte. 

„Ach nein,“ rief die erſte wieder, „unſere Koſt 
ſagt ihr nicht zu. Sie will Milchbrödchen und 
Chokolade haben.“ g 

„Wart' nur,“ miſchte ſich eine vierte ein, „die 
werden ſie Dir drüben (ſie meinte in Sibirien) 


dieſes Zuges wurden zertrümmert, während beide 


Lokomotiven des Perſonenzuges, zwei Gepäckwagen, 


der Poſtwagen und drei Perſonenwagen mehr oder 
Vier Paſſagiere und 


Auf 
. Alſo 
höher hinauf geht's nicht mehr?!“ — Mo derne 
Hausfrau (zu einem Stellung ſu⸗ 
chenden Mädchen): „Warum wurden Sie aus Ihrem 
vorigen Dienſt entlaſſen?“ — Mädchen: „Na jo 
was! Habe ich Ihnen denn gefragt, weshalb die 
Vorigte es nicht hat bei Sie aushalten können?“ 
— Aus einem Wetteranzeiger des Jahres 1899. 
13. November: „Kritiſcher Tag erſter Ordnung, 
Weltuntergang, Zuſammenſtoß der Erde mit einem 
Kometen. — 14. November: Etwas windig, gegen 
Patient (zum Diener 
eines Arztes): „Bitte, wann iſt die Ordinations⸗ 
ſtunde?“ — Diener: Der Herr Doktor ordinirt 
von 8 bis 9, die Frau Doktor von 9 bis 10, das 


weniger beſchädigt wurden. 
ein Bahnbeamter wurden verletzt. 

* Aus den „Fliegenden Blättern“. 
der Zugſpitze. „Großartig, prachtvoll! 


Dienſtboten. 


Abend heiter. — Modern. 


Fräulein Doktor von 10 bis 11 und der junge 


Herr Doktor von 11 bis 12 Uhr!“ — Gedanken⸗ 


ſplitter. Etwas gut machen iſt leichter, als etwas 
wieder gut machen. 


Aus den Provinzen. 


9 Schöneck, 19. Dez. Vor einigen Tagen 
fiel bei der großen Glätte die 11jährige Tochter 
des Beſitzers Mielke in einen mehrere Meter tiefen 
Brunnen. Zum Glück eilte noch rechtzeitig die 
Mutter herbei. Es gelang ihr noch mittels eines 
Hakens, ihr Kind zu retten. — Die von den ſtädt. 
Körperſchaften gefaßten Beſchlüſſe für die Lehrer⸗ 
gehälter haben die Beſtätigung der Königlichen Re⸗ 
gierung erhalten. Demnach beträgt das Grundge⸗ 
halt für den Rektor 1600 Mk., die Lehrer 1100 Mk., 
die Lehrerinnen 800 Mk., die Miethsentſchädigung 
250 —200—120 Mk., die Alterszulagen 120, 
120, 90 Mk. Das Endgehalt beträgt ſomit für 
den Rektor 2930 Mk, Lehrer 2380 Mk. und die 
Lehrerin 1730 Mk. 

E. Zuin, 19. Dez. Auf eine eigenartige Weiſe 
verlor der Rittergutsbeſitzer Teuchert zu Zawoda 
ſein Leben. Auf dem Hofe ſollte ein Schwein ge⸗ 
ſchlachtet werden; daſſelbe wurde wild und riß T. 
nieder, der ſich durch den Fall eine Darmverſchling⸗ 
ung zuzog Der erſt 40 Jahre alte Mann mußte 
in eine Klinik geſchafft werden, wo er nach erfolg⸗ 
ter Operation verſtorben iſt. 

Königsberg, 20. Dez. Vor dem hieſigen See⸗ 
amt erfolgte am Freitag Vormittag die gerichtliche 
Unterſuchung über den Untergang der Memeler 
Brigg „Freundſchaft,“ Kapitän Schreiber. Der 
Kapitän der „Freundſchaft,“ Schreiber, hat wegen 
Erkrankung im Verhandlungstermin nicht erſcheinen 
können. Die untergegangene Brigg war im Jahre 
1847 in Memel aus Eichenholz gebaut und beſaß 
einen Bruttoinhalt von 1029 ebm. Sie gehörte 
der Firma Ogilvie in Memel. Am 27. Oktober 
d. J. war die „Freundſchaft“ mit einer Ladung 
von 477 Tons Kohlen an Bord von England aus 
in See gegangen. Am 18. November kam eine 
ſehr ſtarke Brieſe auf, ſo daß, als man die Feuer 
von Brüſterort in Sicht hatte, das Schiff durch 


ſchon verabreichen, aber mit der Knute auf den 
Rücken.“ 

So ging es fort, ohne daß der Aufſeher ſich 
einmiſchte. 

Dieſer Beamte entbehrte nicht einer natürlichen 
Gutmüthigkeit, aber erſtens war er zu ungebildet, 
um herauszufühlen, was die junge Dame unter 
den rohen Scherzen ihrer Gefährten leiden mußte, 
und zweitens empfand er, der von den Vorgeſetzten 
ſo manches einſtecken mußte, über die Demüthigung 
einer Vornehmen eine gewiſſe Genugthuung. 

Soweit man auf der peinlichen Wanderung die 
Stadt berührte, brachte dieſe durchaus nicht den 
Eindruck einer berühmten, dicht bevölkerten Handels⸗ 
ſtadt hervor. Die großen Häuſer und Hotels, die 
zahlreichen Kirchen hätten allerdings einer bedeuten⸗ 
den Menſchenmenge bequemen Aufenthalt bieten 
können, doch die Kirchen waren verſchloſſen, die 
Läden verwahrt, die Jalouſien an den Häuſern 
herabgelaſſen, und zwiſchen dem Pflaſter wuchs 
Gras und Unkraut. Nur wenige Perſonen kreuzten 
den Weg der Karawane — ein Umſtand, welcher 
die Verwunderung der meiſten Gefangenen erregte, 
bis der Aufſeher ihnen das Räthſel löſte. 

„In einigen Wochen wird ſich Euch ein ganz 
anderer Anblick bieten,“ ſagte er wichtigthuend. 
„Dann ſind alle Plätze und Straßen von dichten 
Menſchenmaſſen erfüllt, die Läden geöffnet und die 
Glocken läuten den ganzen Tag. Die Stadt beherbergt 
dann gegen hunterttauſend Perſonen, doch nur 
etwa 3 Monate lang. Nach den Meſſen, die vom 
15. Juli (alten Stils) bis zum September dauern, 
verlaſſen die Leute die Stadt und während neun 
Monaten iſt ſie ſo öde, wie Ihr ſie jetzt ſeht.“ 


19. Kapitel. 

f Der Grenzpfeiler. 

Nach etwa einer halben Stunde erreichte der 
kleine Zug das Ufer eines gewaltigen Stromes, der 
Wolga. Meine Erzählung ſoll mehr Seelen⸗ als 
Völker und Ländergemälde fein, trotzdem muß ich 
als getreuer Chroniſt des prächtigen Anblicks ge⸗ 
denken, welchen der mächtige Waſſerlauf mit dem 
hochaufſtrebenden jenſeitigen Ufer, der thurmreichen 
Stadt im Hinterg runde und den anmuthig bewal⸗ 
deten Höhenzügen bot, die ſich längs ſeiner rechten 
Seite bis an den Horizont ausbreiteten. 

Am Landungsplatz lag ein Transportdampfer 
vor Anker, worin die Frauen in Gemeinſchaft mit 
etwa 700 anderen Verbannten nach Jekaterinen⸗ 
burg befördert werden ſollten. Sophia betrat neu⸗ 
gierig das Schiff, in dem frohen Bewußtſein, doch 
nun endlich ihrer Reiſegeſellſchaft ledig zu werden 
und ſich wenigſtens frei bewegen zu können. Ja, 
frei bewegen durfte ſie ſich wohl, aber nur ſo weit 
ihr die anderen Verbannten eben den Raum dazu 
frei ließen. Denn wohin Sophia auch kam, fand 
ſie den Platz mit Menſchen überfüllt. In den 


9 
der Brigg in den Hafen ſei völlig unmöglich geweſen, 


die ſtark übergehende See ſchon ſehr mit Waſſer 
gefüllt war. Die geſammte Bemannung mußte un⸗ 
ausgeſetzt an den Pumpen arbeiten, um ſich über 
Waſſer halten zu können. Der Sturm nahm 
ſchließlich eine orkanartige Stärke an und brachte 
die Mannſchaft der Erſchöpfung nahe. Am Sonn⸗ 
tag, 21. Nov. bekam die Mannſchaft endlich Memel 
in Sicht und hoffte hier den Hafen erreichen zu können. 
Nachdem die Brigg wiederholt verſucht hatte, den 
Hafen zu erreichen, immer aber wieder des ſtarken 
Sturmes wegen hatte abdrehen müſſen, gelang es 
ſchließlich dem Lootſendampfer nach 2ſtündiger Mühe, 
an die „Freundſchaft“ heranzukommen und ihr den 
Lootſen Morr zu überlaſſen. Die dem Führer des 
Dampfers ausgeſprochene Bitte, ſechs Mann zum 
Pumpen heranzubringen, konnte nicht erfüllt werden, 
da das Wetter zu ſchlimm war; auch konnte wegen 
der ſtarken ausgehenden Strömung der Lootſe es 
nicht wagen, in den Hafen einzugehen, zumal die 
Brigg wegen der von den Kohlen aufgenommenen 
Näſſe einen Tiefgang von 17 Fuß erlangt hatte 
und ſo Gefahr zu laufen war, daß ſie in der 
Hafeneinfahrt auf Grund gerathen werde. Noch 
einmal begab ſich die Mannſchaft an die Pumpen 
und that ihr Möglichſtes. Aber alles war ver⸗ 
gebens, der ſchwere Sturm ließ nicht im Ent⸗ 
fernteſten nach und daher verſammelte der Kapitän 
am Morgen des 22. November die ganze Bemannung 
des Schiffes einſchließlich des Lootſen zu einem 
Schiffsrath, in dem beſchloſſen wurde, das ſchwer 
beſchädigte Schiff allmählich auf den Strand laufen 
zu laſſen; man manöverirte noch hin und her, am 
Morgen des folgenden Tages aber war die Brigg 
unter dem Unwetter ſo nahe an den Strand 
gelaufen, daß ſie in einer Entfernung von 700 m 
von Land plötzlich feſtſaß und zwar auf ruſſiſchem 
Gebiet bei Papenſee. Es wurden Korkweſten ver⸗ 
theilt, um jeden Augenblick in das Waſſer ſpringen 
zu können. Schon 10 Minuten nach dem Feſt⸗ 
laufen brach der große Maſt und bald darauf 
wurde auch der hintere Theil des Schiffes zer⸗ 
ſchlagen. Endlich nahte Hilfe vom Lande, aber 
der Raketenapparat verſagte wegen der weiten 
Entfernung des Schiffes vom Lande. Nunmehr 
verſuchte ſich die Mannſchaft ſelbſt ans Land durch 
Schwimmgürtel, Planken ꝛc. zu retten. Der erſte, 
der in die See ſprang, war der Zimmermann Witt. 
Kaum war er aber im Waſſer, als er von den 


an den Pumpen hätte arbeiten müſſen. 
Wetter völlig zerſchlagen worden. 


zurückführen. 


noch ſonſt irgend einem beigemeſſen werden. 


zu großen Tiefgang gehabt habe. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


klärt und endlich Knall und Fall entlaſſen. 
ſtrengte einen Prozeß an 


ſingen konnte. 
vor, wonach ſeine Stimmbänder entzündet waren. 


Broulik. 


Photographiſche Vergrößerungen. 


Zeit 
Ateliers vorgeführt worden. 


troffen werden dürften. 


Perſönlichkeiten, treten fo plaſtiſch aus der Bild. 


Wogen zurückgeworfen wurde und da er fläche heraus, daß man glaubt, ſie lebendig vor ſich 
ſich, ſchwach und entkräftet, wie er war, zu ſehen. Wir hatten Gelegenheit, die Ausführung 
nicht vorwärts arbeiten konnte, jo mußte er ſolcher Vergrößerungen im Atelier des Herrn 


Surand anzuſehen und können erklären, daß ſolche 
Bilder nur durch die im Zeichnen akademiſch aus⸗ 
gebildete Hand des Ausführenden künſtleriſchen 
Werth erlangen. Es iſt ein ſolches Können bei 
an Photographen an kleineren Plätzen nicht oft zu 
nden. 

Die unausgeführte vergrößerte Photographie 
giebt, wie wir Gelegenheit hatten uns zu überzeugen, 
je nachdem ſie von einem mehr oder weniger gut 
erhaltenen Bilde erzielt iſt, wohl die Baſis für die 


unter den Augen der Bemannung, die ihm zu helfen 
nicht in ſtande, ertrinken. Als nächſter ſprang von 
der Beſatzung der Steuermann Toobe ins Waſſer, 
dem es zuſammen mit Jankuhn, der ihm folgte, 
gelang, das Ufer zu erreichen. Ebenſo retteten ſich 
der Kapitän des Schiffes und deſſen Sohn, der 
Lootſe Morr und der Jungmann Annies. Lebend 
wurde noch ans Land der Halbmatroſe Heybeck ge⸗ 
zogen, indeſſen gab er infolge von Entkräftung nach 
wenigen Minuten ſeinen Geiſt auf. Als Leichen 


wurden der Koch Rehberg, der Matroſe Voigt und Portraitähnlichkeit wieder, aber wie unruhig 
der Zimmermann Witt gelandet. Der zweite Zeuge, und zerriſſen wirkt dieſes rohe Erzeugniß 
Lootſe Morr, ſchilderte die Strandung des Schiffes] des Apparats. Der Laie dürfte erſtaunt 


ſein, den für die Hand des Zeichners verbleibenden 
Theil der Arbeit zu betrachten. Die fertig ausge⸗ 


enau ſo wie der Steuermann. Ein Einbringen 


Schlafkabinen im untern Theile des Schiffes 
hauſten wohl an 200 Frauen, junge Mädchen und 
Kinder jeden Alters. Schaudernd eilte die junge 
Dame wieder auf das Verdeck, wo zwiſchen den 
beiden Kajüten durch Anbringung ſtarker Draht⸗ 
gitter und eines Daches ein Käfig geſchaffen war, 
in dem ſie ſich ergehen konnten. 

In dieſem Raume herrſchte reges Leben. Der 
größte Theil der Männer und Frauen drängte ſich 
nach der dem Lande zugekehrten Seite des Gitters, 
um von den daſelbſt poſtirten Bäuerinnen Nah⸗ 
rungsmittel zu kaufen. Ein lebhafter Handel ent⸗ 
wickelte ſich, welcher entweder durch die Gitter hin⸗ 
durch abgeſchloſſen, oder durch die Vermittelung der 
Soldaten ermöglicht wurde. 

Auch Sophia trug Geld bei ſich, obwohl ſie 
noch nicht ihre Löhnung von täglich 20 Pfennigen 
(wofür die Verbannten ſich ſelbſt beköſtigen müſſen) 
erhalten hatte; ſie wünſchte für dieſes Geld ein 
wenig Milch und einige Eier zu erwerben, wozu 
ein gutmüthiger Unteroffizier ihr bereitwillig ſeine 
Hilfe gewährte. 

Durch das einfache aber wenigſtens genießbare 
Mahl erfriſcht, zog ſich Sophia in eine Ecke des 
Hühnerſtalles zurück und ſah ſchweigend dem bunten, 
geräuſchvollen Treiben um ſich her zu. 

Die Frauen in ihren bunten Röcken, die ſchreien⸗ 
den Kinder, die Männer in ihren grauen Anzügen, 
das ununterbrochene Kettengeraſſel, die Soldaten, 
die feilbietenden Weiber vor dem Gitter, alles das 
bot ein ſeltſames, bewegtes Bild, deſſen Mannigfaltig⸗ 
keit ſich noch durch die Verſchiedenartigkeit der 
Völkertypen ſteigerte, die ſich hier zu erzwungener 
Gemeinſchaft zuſammenfanden. 

Tartaren, Muſchiks, Cirkaſſter, Muhamedaner, 
alles wogte bunt durcheinander, und nur die graue 
Sträflingskleidung ſtellte eine äußere Einheit zwiſchen 
ihnen her. a 

Endlich ſetzte ſich das Schiff in Bewegung, aber 
auch jetzt trat keine größere Ruhe unter den Ver⸗ 
bannten ein, die, ſowohl Frauen als Männer, zum 
Theil luſtig plauderten, unempfindlich für das 
Schimpfliche ihrer Lage. Doch erblickte Sophia 
auch Verbannte, denen ihr Loos tief zu Herzen 
ging, Männer, die mit verdroſſenen, düſteren 
Mienen vor ſich hinſahen, weinende Frauen und 
Mädchen, die um verlorene Lieben jammerten, kurz, 
überall miſchte ſich Elend und Nichtswürdigkeit, 
Unglück und Verbrechen bunt durcheinander, und 
der edle, hochherzige Märtyrer ſeufzte unter der 
gleichen Kettenlaſt, wie der rohe, barbariſche Räuber 
und Mörder. 

Mit forſchenden Blicken muſterte Sophia die 
einzelnen Perſonen in der Hoffnung, vielleicht einen 
ihrer Freunde zu entdecken. Doch ſchien Niemand 
von ihnen auf dem Schiffe zu ſein, weder gewahrte 
ſie Helene Machtet in der Frauenabtheilung, noch 
in dem anderen Raume ihren Vater, Bruder oder 


Verlobten. Schmerzlich enttäuſcht ſenkte ſie das 
Köpfchen auf die Bruſt herab und überließ ſich ihren 
trübſeligen Gedanken. 

Plötzlich fuhr ſie zuſammen, eine Hand berührte 
leicht ihre Schultern und eine ihr — ach ſo wohl 
— bekannte Stimme ſprach leiſe den Namen 
Sophia aus. 

Ein unausſprechlich glückliches Lächeln ſtrahlte 
über ihr Antlitz, alles Leid, alle Sorge war ver⸗ 
geſſen. i 

„Mein Felix!“ rief ſie ſelig und wandte ſich 
nach ihm um — er ſtand dicht an den Zaun ge⸗ 
lehnt, welcher die beiden Abtheilungen von einander 
ſchied, bleich und ernſt, wie ſie ihn zuletzt geſehen, 
an Händen und Füßen mit einer Kette gefeſſelt 
und bekleidet mit dem gewöhnlichen grauen Kittel 
der Verbannten. Aber ſelbſt ſo war er ſchön, ſagte 
ſich Sophia, als ſie ihm freudig klopfenden Herzens 
die kleine Hand durch die Eiſen hindurch reichte; 
ſie fühlte, daß trotz der äußeren Schmach, die man 
ihm angethan, dieſem hervorragenden Mann ſein 
ganzer innerer Werth, der ganze Stolz eines freien 
Geiſtes geblieben war. 

„Der Menſch iſt frei geſchaffen, iſt frei, und 
wär' er in Ketten geboren!“ Unwillkürlich dachte ſie 
an dieſe Worte des Dichters, als ſie nun ſeine Hand 
ergriff und ſie ſeine Ketten klirren hörte, während 
ſie dieſelbe drückte und an ſich preßte. 

O wie gern, wie unendlich gern hätte ſie ſich 
an ſeine liebe Bruſt geworfen, um ihr kummervolles 
Herz auszuweinen. Aber das Gitter ſtand hemmend 
zwiſchen beiden — doch konnten ſie wenigſtens un⸗ 
geſtört mit einander plaudern, und dieſes ſüße, lang 
entbehrte Glück genoſſen ſie in vollen Zügen, denn 
wer konnte wiſſen, wie bald das Schickſal ſie wieder 
— und dann vielleicht für immer — von einander 


riß. 

O wie viel hatten beide zu fragen, zu erzählen! 
Wie vieles Schönen und wie vieles Schlimmen 
hatten ſie ſich zu erinnern. Sophia erzählte ihm, 
daß der Gedanke, das ihr ſo hinterliſtig entlockte 
Geſtändniß trage die Schuld an dem Loos der 
Ihrigen, ſie beinahe wahnſinnig gemacht habe. 
Felix Volkofski tröſtete ſie und ſprach von der 
Hoffnung auf die Zukunft, die ihnen doch noch 
nicht ganz entriſſen ſei. 

„Aber werden wir,“ fragte das junge Mädchen, 
„fünf Jahre lang den Aufenthalt in Sibirien er- 
tragen?“ 

„Die Zeit wird in der Regel verlängert,“ er⸗ 
widerte er bitter, „aber es iſt doch immerhin eine 
Möglichkeit vorhanden, jemals wieder der Herr 
des eigenen Thuns zu werden. Sei nur ſtark und 
ſtolz, mein Mädchen, denke immer an mich und die 
Deinen, damit Du nicht den Mühſeligkeiten der 
langen Reiſe unterliegſt. Denn der Transport 
wird wochenlang währen — wohin biſt Du ver⸗ 
bannt?“ 


und auch ein Ueberwerfen der Ladung hätte ſich 
nicht durchführen laſſen, da die Bemannung viel zu 
ſehr erſchlafft dazu geweſen ſei und außerdem noch 
Das ge⸗ 
ſtrandete Schiff iſt bald, nachdem es von feiner. 
Bemannung verlaſſen worden war, von dem ſchweren 
Der Reichs⸗ 
kommiſſar konnte in ſeinem Plaidoyer die Strandung 
der „Freundſchaft“ nur auf elementare Gewalten 
Eine Schuld an dem bedauerlichen 
Unfalle konnte weder jemanden von der Beſatzung 
Das 
Seeamt ſchloß ſich der Anſicht des Reichskommiſſars 
in vollem Umfange an und betonte insbeſondere, 
daß die Brigg deshalb nicht habe in den Hafen 
von Memel gebracht werden können, weil ſie einen 


§ Der Tenor iſt des königl. ungariſchen 
Opernhauſes in Budapeſt, Broulik, wurde im 
vorigen Jahre von der Intendanz wegen einer Ab⸗ 
ſage in den „Nibelungen“ zu 15000 Gulden Strafe 
verurtheilt, dann überhaupt für kontraktbrüchig er⸗ 
Broulik 
und bewies durch 
Sachverſtändige, daß er nach vier anſtrengenden 
Opernabenden den Doge in „Rheingold“ unmöglich 
Auch wies er ein ärztliches Zeugniß 


Der Gerichtshof verurtheilte die ungariſche Hofoper 
zu einem Schadenerſatz von zehntauſend Gulden an 


Photographiſche Vergrößerungen ſind in letzter 
dem Publikum aus verſchiedenen hieſigen 
Gegenwärtig hat auch 
Herr Photograph Franz Surand in dem Schau⸗ 
fenſter von Dembowski, Inn. Mühlendamm, zwei 
lebensgroße vergrößerte Portraits ausgeſtellt, die 
an brillanter Technik und naturwahrer Aehnlichkeit 
ſo leicht von anderweitigen Leiſtungen nicht über⸗ 
Die Portraits der Dar⸗ 
geſtellten, kürzlich verſtorbener allbekannter Elbinger 


führten Vergrößerungen haben ganz das Anſehen 
von Tuſch- oder Kreidezeichnungen, was ſie wo 
zum Theil nach dem vorher Erklärten auch ſind. 
Jedoch ſtellen ſie ſich im Preiſe etwa nur ein 
Drittel jo theuer, wie eine von Künſtlerhand her⸗ 


Es kommt daher auch vor, daß dem Publikum 
mehr oder minder ausgeführte photographiſche Ver⸗ 
größerungen von Zeichnern als Kreidezeichnungen, 
d. h. als vollſtändig ſelbſtſtändige künſtleriſche Er 
zeugniſſe geliefert werden. Leider iſt auch hier in 


Perſönlichkeit in ſchwunghafter Weiſe 
worden. Es ſollte daher das Publikum beim Ber 
darf vergrößerter Bilder ſich nicht irre führen 
laſſen und ſich nur an renommirte Photographeu, an 
denen ja hier in Elbing kein Mangel iſt, wenden, 
wenn es nicht für eine Porträtzeichnung in gleicher 
Aehnlichkeit wie eine photographiſche Vergrößerung 
bei einem vollendeten Künſtler mindeſtens ein paar 
hundert Mark anlegen will. Photographiſche Ver: 
größerungen wie die zu Anfang erwähnten, von 


den mäßigen Preis von ca. 50— 75 Mk. 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leip⸗ 

zig, auf Gegenſeitigkeit gegr. 1830 (alte Leipziger). 

Es ſind vom 1. Januar bis Ende September 1897 


raum des Vorjahres. 
derſelben Zeit angemeldet 620 Mitglieder, die mit 
4367150 Mk. verſichert waren. Der Verſicherungs⸗ 
beſtand ſtellte ſich Ende Sebtember 1897 auf 
68 489 Perſonen mit 504 Millionen Mk. Der 
ſicherungsſumme, das Vermögen auf 155 Millionen 
Mk. Für fällig gewordene Verſicherungsſummen 
ſind bis jetzt ausgezahlt 105 Millionen Mk., als 
Dividenden an die Verſicherten gewährt 52 Millionen 
Mk.; Dividendenreſerven in Höhe von 24 Millionen 
Mk. liegen zur weiteren Vertheilung an die Ver⸗ 
ſicherten bereit. Bei der alten Leipziger Geſellſchaft, 
die eine reine Gegenſeitigkeitsanſtalt ift, fließen alle 
Ueberſchüſſe den Verſicherten wieder zu. Die Divi⸗ 
dende der letzteren beträgt für die länger als 5 
Jahre beſtehenden Verſicherungen im laufenden Jahre 
42% der ordentlichen Jahresprämie und bei ab⸗ 
gekürzten Verſicherungen außerdem 1/ % der 
Summe der gezahlten Zuſatzprämien. 


Milde, Reinheit u. Wohlgeſchmack ſind 
die Vorzüge des Holländ. Tabaks, 10 Pfd. 
freo. 8 Mk, bei B. Becker in Seeſen a. H. 


Praktiſche Weihnachts⸗ 
geſchenke n Tas wiltommen, besgatt 


ſollte Niemand vergeſſen, auch 
einen Carton à 3 Stück (Mk. 1,50) der in weiteſten 
Kreiſen in Folge ihrer Feinheit und vorzüglichen 
Eigenſchaften für die Hautpflege ſo ſehr beliebten 
„Patent⸗Myrrholin⸗Seife“ unter den Weihnachts⸗ 
baum zu legen. Ueberall, auch in den Apotheken, 
erhältlich. Wo nicht vorräthig, verſendet die 
die Myrrholin⸗Geſellſchaft m. b. H. in Frankfurt a. M. 
2 Cartons franco gegen Nachnahme von Mk. 3.—. 


„Nach Surgut,“ ſagte Sophia. 

„Ich auch,“ rief Felix freudig, „o, ſo bleibt 
uns wenigſtens der Troſt, miteinander leiden zu 
können. So bleiben wir vielleicht während des 
Marſches beiſammen und finden dann und wann 
Gelegenheit, uns einen Blick des Troſtes, ein er- 
muthigendes, ſtärkendes Wort zu gewähren!“ 

„Ja, es iſt Glück im Unglück,“ lächelte die 
arme Braut. „Glaubſt Du, daß wir dort die 
Unſeren wiederfinden werden?“ 

„Ich fürchte, nein,“ antwortete er, „in der 
Regel hält man die Männer, von denen man 
weiß, daß ſie vorher ſich zu einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Zwecke vereinigt hatten, auseinander.“ 

„Du haſt nie wieder von ihnen gehört?“ 

„Nein.“ 

„Armer Vater!“ 

„Und der liebenswürdige, treffliche Viktor,“ 
ſetzte er traurig hinzu. 

„Wie viel leichter,“ erklärte Sophia, „werde 
ich alles ertragen, nachdem ich Dich wiedergeſehen 
und geſprochen habe! Doch ſage mir, Felix, warum 
hat man Dich, da Du doch auch nur einfach ver- 
bannt biſt, wie ich, Dich, der kein eigentlicher Sträf- 
ling, ſondern nur ein Saylai biſt, Deiner eigenen 
Kleidung und des Gebrauches Deiner Glieder be⸗ 
raubt?“ 

„Man hat noch mehr gethan,“ ſprach er zornig, 
„ſieh her!“ Mit einem heftigen Griff riß er die 
graue Mütze vom Haupte — Sophia entfuhr ein 
Ausruf der Entrüſtung — der Geliebte beſaß nur 
noch die Hälfte ſeines reichen, blonden Haarſchmucks 
— ſein Kopf war nach der für die Sträflinge be⸗ 
ſtehenden Vorſchrift auf der rechten Seite kahlge⸗ 
ſchoren! 

„Es iſt ſchändlich!“ rief Sophia empört, „wie 
durfte man das thun?“ 

„Wie viel von dem, was hier gethan wird, 
dürfte man wohl thun,“ ſeufzte der Schriftſteller. 
„Aber gethan wird alles! Möglich, daß ich durch 
meinen Stolz den Zorn jenes erbärmlichen Menſchen 
erregt habe, den ein tückiſches Geſchick gerade zu 
unſerem Richter beſtimmt, und er eine entſprechende 
Anweiſung gegeben oder eine bezügliche Bemerkung 
in meinem Paß angebracht hat.“ 

„Oder daß Lazareff —“ warf Sophia ein. 

„Lazareff — wie ſo?“ 5 

„Ach, das weißt Du ja alles noch nicht?“ Sie 
ſah ihn fragend an. 

„Was ſoll ich wiſſen?“ 

„Daß Lazareff und Borodin es ſind, die uns 
denunzirt haben?“ 

„Lazareff — dieſer Schurke! 
rodin —“ 

Sophia erzählte ihm alles, auch den Beſuch Laza⸗ 
reffs im Gefängniß und die denſelben begleitenden 
Umſtände verſchwieg ſie nicht. 

(Fortſetzung folgt.) 


Aber ſollte Bo⸗ 


geſtellte Zeichnung in gleicher Porträtähnlichkeit. 


Elbing Aehnliches Jahre lang von einer bekannten 
betrieben 


Herrn Surand ausgeſtellten Porträts, haben nur 


4669 Verſicherungen über 37345000 Mk. beantragt 
worden, 1673250 Mk. mehr als im gleichen Zeit- 
Als geſtorbeu wurden in 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag, den 23. d. Mts., ſollen 
aus dem Forſtreviere Rakau (Kuhn- 
ſcher Waldplan) etwa folgende Hölzer 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden: 
17 Ei., 2 Bu., 3 Bi., 1 Lind., 193 Ki., 
Nutzholz, 6 Deichſ., 13 Langbäume, 
51 dopp., 13 einf. Dachlatten, 

40 Rmtr. Klobenholz, 
138 Knüppelholz, 
1000 „ Reiſig III. 

Verſammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Hirſchkruge bei Dörbeck. 

Elbing, den 17. Dezember 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In dem Hauſe Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Platz 11/12 iſt die Wohnung der 3. 
Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
1 Mädchenſtube, 1 Küche und Boden⸗ 
raum nebſt Kellergelaß zum 1. April 
k. J. zu vermiethen. 

Elbing, den 18. Dezember 1897. 


Der Magistrat. 
Oeffentliche Verſteigerung! 
Donnerſlag, den 23. d. N., 
Pormillag von 10 Ahr ab, 


werde ich i i 
webe erat a ‚efanbfotafe Woll⸗ 
6 nußba um Maſerbunde, 
nußbaum Seiten⸗ 
fournirbunde, 19 nuß⸗ 
baum Bretter, 18 nu 
baum Kantel, 1 maha⸗ 
goniSeitenfournierbund 
— 5 e. 
gegen ſoforte hl 6 i 
verſteigern; n e 1 
Auftrages in öffentlich freiwilliger 
Auction: 
ein gut ‚erhaltener Reit⸗ 
ſattel, 3 Satz Betten, 
2 Blitzlampen, 4 Tiſch⸗ 
lampen, 3 goldene Uhren, 
gebrannter Kaffee u. a. m. 
zum Verkauf. 
Elbing, den 18. Dezember 1887. 
Mickel, 
Gerichtsvollzieher. 


Konkursnachrichten. 


Meldungen beim a des Wohn⸗ 
ſitzes des Konkursſchuldnes, bezw. beim in 
Klammer beige ten. M. bedeutet Meldefriſt. 
8 Prüfungstermin. 
Maurer- und Zimmermeiſter Otto 
Unterlauf, Danzig, Laſtadie 354. 
Verwalter Kaufmann Adolph Eick, 
Breitgaſſe 100. M. 20. 1. J. 1. 2. 


7 


7 


Echten Wachsſtock, 
Stearin⸗, Tafel⸗ und 
Kronenkerzen, 


ſin 


Lichthalter, Lametta, 
Scha umgold 
und Scha umſilber, 
Eisflimmer und 


feuerſichere Baumwatte 
empfiehlt 


Rudolf Sausse Mach. 


Alter Markt 49, 


Tafel⸗ und Kochobſt, 
Almeria⸗Weintrauben, IM 
Meſſina⸗Apfelſinen und Eitronen, 
Wallnüſſe, Lambertnüſſe u. Paranüſſe, 
Feigen und Dattelu, 
Türkiſche Pflaumen u. Backobſt 
laue, Weihe u. Rothe Kartoffeln 

empfiehlt billigſt 
Lange, 
Keller Fiſcherſtraße Nr. 5. 


Astra 


So fortige Hilfe durch leichte Schleim- 
lösung nei Asthmaanfällen, Athemnoth, 163 
Uftröhrenkatarrh, Brustverschleimung 85 


a Lungenerweiterung eto, et. Proben 
 Gebrauchsanweisung werden anf 


Auklich Leidende auf Wunsch gratis und 1 
TI2CO zugesandt vom SE, 

aupt-Depot: Apotheker Oscar Senf, 
Berlin C., Ross-Strasse 26. 


Central Bobbin Familien 


Nähmaschine 
das beſte 


Weihnachtsgeschenk 

Ns für's Haus. 

Die Singer Nähmaſchinen verdanken 

ihren Weltruf der vorzüglichen 

Qualität und großen Leiftungs- 
fähigkeit, welche von jeher alle 

Fabrikate der Singer Co. auszeichnen. 


Singer Co. Act. Gef. 
Frühere Firma: G. Neidlinger. 
Elbing, Fleiſcherſtr. 13. 


Parfümerie 


Violette d Amour. 


Extrait, Savon, Sachets, Kopfwasser. 


Alles übertreffend und einzig großartig gelungene wahre Veilchen⸗ 
Parfümerie. Elegante anſprechende Ausſtattung. Kein Kunſtproduct, 
ſondern fünffacher Extrait⸗-Auszug ohne Moſchus⸗Nachgeruch. 

Extrait à Flacon Mk. 3.50, Mk. 2.—, ein Probeflacon 75 Pfg. 

Savon à Std. Mk. 1.—, à 3 Stck. im eleganten Carton Mk. 2.75 

Sachet à Std. Mk. 1.—, zur Parfümirung der Wäſche ꝛc. hochfein 

Kopfwasser à Flacon Mk. 1.75, erhält das Haar ſtändig 

duftend nach auserleſenen Veilchenblüthen, wirkt conſervirend auf 
den Haarboden und verhindert jede Schuppenbildung. 

Ferner empfehle meine vorzüglichen Extraits in allen Gerüchen 
und jeder Preislage von 50 Pfg. per eleganten Flacon aufwärts in 
ſchönſten Ausſtattungen. ER f 

Für Elbing ſind Verkaufsſtellen die feinen Parfümerien von: Fritz 
Laabs, Drogerie zum Roten Kreuz, Junkerſtraße 34/35, Richard 
Wiebe, Drogerie, Heiligegeiſtſtraße 34. 


Alleinfabrikant 


R. Hausfelder, 


Breslau, Schweidnitzerſtraße 28. 


Vorrätig in allen Zuchhandlungen 
Frau Musika. Ein Buch für frohe und ernste Stunden. Kl. Folio. 
ca. 600 Seiten IIlustr. von A. v. Schrötter, Brosch. 8 Mk., eleg. in Leinwand 
geb. 10 Mk. Untrennbarer Bestandtheil eines jeden Klaviers. Anmuthige und 
schlichen Lebens, 

t 


lehrreiche Schilderung des Laufes des Jahres un 
musikalisch illustriert von den besten Komposit Art. 
Jahrbuch 1898. Ein Kulendarium und Nachschlagebuch kur Jedermann, 
ca. 500 S. 8%, Alle nur erdenkliche 'nfuormationen ber alle Gebi te des Wissens 
u. Lebens, aus Vergangenheit u. Gegenwart. Handbuch, das jeder haben muss, 
der seinen Vorteil wahrt. In farb. Umsehl. 1 Mk. 2 


Unterm Weihnachtsbaum. Chri-tfostigabe vom Bilel erschatz, Zehn! 
1 Weihnachtsnoveliun bester Autoren, illustriert, Das billigste Weihnachtsbuch. 
pas ist des Deutschen Vaterland. Das schönste Prachtwerk über 


Deutschland. 1275 Illustr. In 12 farb, Lwbd. 12 Mk, 
Universal-Konversations-Lexikon. 23.5 „ 18 cm geb, 
Auf 213 600 Zeilen dar Inhalt vielbüudige Lexika in Band, 2700 Illustr. 
k Welt-Sprachen-Lexikon. (0 000 Zeilen. Praktische deutsch- 


3 


engl.-tranzös.-ital.-latein. Wörterbiicher. ein Fremdwörterbuch etc. Hark. 
Kürschners Bücherschatz. Jede Woche ein reich illustrierter 20 

Band von eirca 125 Seiten mit Portrüt und Autobiographie des Ver- 

fassers. Die billiesto Rommnbibliothek. Reste Autoren Mitarbeiter. Pfennig. 


Der grosse Krieg 70/71 in Zeitberiehten. Preis Mk. 3,50% 
3 1228 Sp. Text. eu. 3204llustr. Origin. u. unmittelbarste Geschichte des Krieges, 
Heil Kaiser Dir! bas Leben und Wirken Kaiser Wilhelms I. 416 Seiten] 
Text nebst 300 authentischen Illustr. Preis 50 Pf., geb. 1 Mk. 


cher 


rschner’s Bü 
d ſtets vorräthig bei 


Kü 
A. Birkholz, Buchhandlun 


Kettenbrunnenſtraße 5. 


EX«@THEE 


BERLIN W. Leipziger Str. 22 


Beste Mischungen, feinster Geschmack 
Veberall vorrätig von a 2Mk.an, 


R. Kowalewski Nachf., 


Heiligegeiſtſtraße Nr. 16, „Im Lachs“, 
Fabrik feinster Liqueure, —— Weingrosshandlung, 
5 Fabrikant des ächten 
»> Arematidue 
offerirt zum Weihnachtsf e ſt e ſeine große Auswahl beſter 
Tafel-Liqueure 


in eleganter Ausſtattung, ſowie die allgemein für gut bekannten 


Rum's in 3/4 Literflaſchen von Mk. 1.— bis Mk. 3.— 
Cognac's in / Literflaſchen „ „ 1.25 „ „ 3.— 
Cognac's Champagner „ 450 „ „ 12.— 
Portwein, weiß und rath, per Fl. „ „ 1.50 „ „ 3.— 
Muscatwein per Flaſche ” 7 0.70 [I " 1.20 
Div. Ungarweine von Mk. 1.75 per Ltr. u. p. Fl. Mk. 1.— an. 


Ganz beſonders mache auf mein großes Lager in 


1893er Bordeaux-Rothwein 
aufmerkſam, der anerkannt gut iſt und liefere ſolchen 
von Mk. 1.25 per Flaſche an. 


Ferner gebe alle Sorten 1 Punsche nn nur 
ganz guten Qualitäten zu billigſten Preiſen ab. 


"UWE 
BE 


nn — Hg— 


0, 


Boots! 


Gum mi 


M. 5,00. 


„Berliner Neueste Nachrichten“ 
Poſtzeitungsliſte Nr. 999. Unparteiiſche Zeitung. Poſtzeitungsliſte Nr. 999 
aal täglich. 
Redaktion u. Expedition: Berlin S W., Königgrätzer Straße 42. 


Schnelle, ausführliche und 
unparteiiſche politiſche Bericht— 
erſtattung. — Wiedergabe inter- 
eſſirender Meinungsäußerungen der 
Parteiblätter aller Richtungen. — 


K. Deutsches $ 
Reichs- 


Gummi⸗Damen⸗ u. Kinder⸗Schürzen, 
. Hoſenkräger, Kämme, Pälle, ZZ 
Reizendes Gummi⸗ Spielzeug, 
Anverbrennbarer Chriſtbaum⸗Schnet, 


Ausführliche 


Parlaments-Be⸗ achtſeitig, mit Schnittmuſter, 
richte. — Treffliche militäriſche monatlich. 
Aufſätze. — Intereſſante Lokal⸗„[3) „Humoriſtiſches Echo“, 
Theater- und Gerichts-Nach— wöchentlich. 


richten. — Eingehendſte Nach- 


richten über Muſik, Kunſt und tägig. 

Wiſſenſchaft. — Ausführlicher 5) „Landwirthſchaftliche Nach⸗ 

1 — Vollſtändigſtes richten“, wöchentlich. 
bursblatt. —- Lotterie-Liſten. — 


Perſonal⸗ Veränderungen 
Marine 
waltung ſofort und vollſtändig. 


Armee, 


Im Roman-⸗Feuilleton erſcheint demnächſt: 


„Senator Detloff‘‘ 


Neu hinzutretenden Abonnenten wird der im laufenden Quartal 
erſchienene Anfang des Romans auf der Expedition mitzutheilenden Wunſch 
unentgeltlich nachgeliefert. 


Anzeigen in den „Berliner Neueſten Nachrichten“ 
haben vortreffliche Wirkung! Preis für die 6geſpaltene Zeile 40 Pf. 


lebend und geoofilacſilol, 
empfichlt 


William Dollmeister. 


Auf 


Para⸗ 


Krachmandeln 
Feigen 
Traubenroſinen 
Datteln 


2 


e. 


Obst halle 


Alter Markt. 


eee 
Reinecke’s Jahnenfabrik 


Hannover. 


Erich Müller, 


Gummi⸗Geſchäft, Sch miedeſtraße 6, 


pro Quartal b 


. best. Waſchmaſchinen, 


? Patent. 


8 Wringmaſchinen 


- Mangeln, 


e 
| Brotſchneidemaſchinen, 
Fleiſchſchneidemaſchinen. 


Linoleum-Teppiche u. Läufer, 


hdecken u. »Läufer, 


aaa 


täuſchend ähnlich und wunderbar ſchillernd. 


zuabunipioanhz aun 


> 


Fünf Mark 
ei allen Deutſchen Poſtanſtalten. 


8 (Gratis-) Beiblätter: 
1) „Deutſcher Hausfreund“, 
illuſtrirte Zeitſchrift von 
Druckſeiten, wöchentlich. 
2) „Illuſtr. Modenzeitung“, 


16 


4) „Verlooſungs⸗Blatt“, zehn⸗ 


6) 55 15 Hausfrau“, wöchent⸗ 
ic). 


in der 
und Civil-Ver⸗ 


7) „Produkten⸗ und Waaren⸗ 
Markt: Bericht“, wöchentlich. 
8) „Deutſcher Rechtsſpiegel“, 
Samml. neuer Geſetze u. Reichs⸗ 
gerichts-Entſcheid. nach Bedarf. 


Roman von B. Riedel- Ahrens. 


Wunſch Probe-Nummern gratis und franko! 


Wer huſtel 


gebrauche Krons Arnica- Brust- 
Bonbon, dieſelben lindern augen⸗ 
blicklich Huſten, Heiſerkeit, Schnupfen, 
Katarrh ꝛc. Seit Jahren bewährt und 
von ärztlichen Autoritäten empfohlen. 
Packete & 30 und 50 5 nur echt bei 
Fritz Laabs, Drogerie zum Roten 
Kreuz, Junkerſtr. 34/35, Ecke Luſtgarten. 


Bilder 


jeder Art werden in kürzeſter 


Zeit ſauber und billig ein⸗ 
gerahmt bei 


A. Birkholz, 


Elbing, Kettenbrunnenſtr. 5. 


Sümmilide Artikel 
3 Ueihnachls-Tiſch 8 


halte in nur beſten Qualitäten zu 
billigen Preiſen angelegentlichſt empfohlen. 


Eugen Lotto. 


ꝛc. Benno Da mus 


* 


Golonialwaaren-, 
D Oelicatessen-, 
Süd frue hi- u. 
Wein- Nandlung. 


Regenschiume. 


Snerlal-besciäll Il 


- (.6.Plaumann Elbin 


Friedrichſtraße 3, 


j Eingang: Heiligegeiſtſtr. 


W ih ht . Petersburger 
Hosenträger. hat jeine & nat $- 5 Ausstellung eröffnet urempfiehlt gummocltulte. 
in größter Auswahl und billigſten Preiſen: 
Oberhemden Glacee- Handschuhe Portemonnaies Manschettenknöpfe 
Nachthemden weiß, ſchwarz u. farbig Cigarrentaschen Chemisettenknöpfe 
Chemisettes Glacee mit Wollfutter € - R Cigarrettentaschen Shlipsnadeln 
Serviteurs Glacee mit Samfterfutter „ Herren-Wollhemden 25 Brieftaschen Taschenbürsten 
Kragen und Manschetten | Astrachan mit Wollfutter 15 Herren-Wolljacken 55 Geldtaschen Nagelbürsten 
Taschentücher Tricot mit Glactehandfläche [ Herren-Wollhosen „ | Necessaires Zahnbürsten 
Mey's Tricot mit Wollfutter 45 Herren-Jagdwesten 55 Visites Kleider- und Hutbürsten 

3 Wildleder-, Reit- u. Fahr- |  Herren-Jagdstrümpfe Sportbeutel Frisirkämme 

Monopoi-Stofiwäsche Handschuhe etc. 7 Ueberziehgamaschen 2 | Messer- und Schlüssel- | Taschenkämme 
— © Kniewärmer, Socken etc. ki | Etuis Geldrollen etc. 
2 

Reisekoffer Cigarren spitzen Mechanique-Hüte Hosenträger in Seide und 
Reisetaschen in Cylinder-Hüte Gummi 
Touristentaschen Meerſchaum Promenaden-Hüte Regenschirme 
Courirtaschen Bernftein ; Reise-Hüte Spazierstöcke 
Kammtaschen und Weichſelrohr ze, Ganz beſonders mache ich] Wirthschafts-, Reise- und Petersburger 

Plaidriemen auf meine Gummischuhe. 


Sport-Mützen 
große Auswahl in — 


Cravatten und Shlipsen 


aufmerkſam und empfehle in nie dageweſener großer Auswahl zu ganz bilfigiten Preiſen 
Regattes, Diplomaten, Westen, Schleifen, Selbstbinder und Kragenschoner. 


G. Plaumann, Spe 


. 


9 34448 | y als Pfeffermünz⸗, Straufemünz-, 
Medieiniſche T ee 8 Tauſendgülden-, Kamillen⸗, 

Kardobenedikten-, Stiefmütterchen-, Salbei-, Meliſſen⸗, Bärentrauben⸗, Steinklee⸗ 
Wermuththee; ferner Eibiſch-, Entian-, Liebſtöckel-, Galgant⸗, Kalmus⸗ Süßholz-, 


Schwarzwurzel ꝛc. ſtets friſch und billigſt bei S ernli Jau en 


Richard Wiebe, 


Elbing, Parfümerie⸗Handlung, 


empfiehlt 


„Bromberger Tageblatt“ 


mit den 
drei illuſtrirten Gralisbeilagen: 
1) Bromberger Luſtige Blätter (eden Mittwoch); 
2 Des Landmanns Feierabend (jeden Donnerſtag); 
3) Illuftrirtes Unterhaltungsblatt (jeden Sonnabend); 


koſtet trotz ſeiner Reichhaltigkeit bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten nur 3 „4 pro Quartal, 
in Rußland 1 Rubel und 50 Kopefen.. 
Das „Bromberger Tageblatt“ 0 zu den am weiteſten verbreiteten 8 


Extraits 
Can de Cologne 
= oilette-Scifen 9 
Japan⸗Waaren B 
Detor.⸗Lächer 


unſeres Oſtens, indem es nicht nur in der Provinz Poſen ſondern zugleich in Weſtpreußen, 
Oſtbrandenburg und Hinterpommern, in Stadt und Land gleich gern und gleich viel ge⸗ 
leſen wird. Dieſen hervorragenden Platz in der öffentlichen Meinung hat es ſich dadurch 
geſichert, daß es die Pflege echt nationaler und königstreuer Geſinnung mit der Wahrung 
der berechtigten Intereſſen aller Stände, insbeſondere des ſchwer bedrohten Kleinbürger⸗, 
Bauern⸗ und Handwerkerſtandes verbindet. Mit ſeiner reichhaltigen Behandlung der 
] volitiſchen, volkswirthſchaftlichen, provinziellen und lokalen Theile erſetzt das „Bromberger 
Tageblatt“ vollſtändig eine Berliner Zeitung und ergänzt ſie durch die ſorgfältige Be⸗ 
rückſichtigung unſerer oſtdeutſchen Verhältniſſe. Sein Feuilleton bringt ſpannende Romane 
und Novellen von hervorragenden Schriftſtellern und hält die Leſer über alle bemerkens⸗ 
werthen Erſcheinungen auf dem Gebiete von Kunſt, Wiſſenſchaft und Literatur auf dem 
Laufenden. Der reichhaltige Handelstheil bringt u. A. tägliche Telegramme der 
Berliner, Danziger, Königsberger und Magdeburger Börſe. 2 
Das „Bromberger Tageblatt“ iſt Inſertionsorgan der Behörden ſowie der 
landwirthſchaftlichen, induſtriellen und kaufmänniſchen Kreiſe der öſtlichen Pro⸗ 
vinzen und bietet in den Rubriken Offene Stellen, Stellengeſuche, An⸗ und Verkäufe 
Gelegenheit zur billigen und wirkſamen Vermittelung des Angebots und der Nachfrage. 
Probenummern verſendet jederzeit gratis und franko die Geſchäftsſtelle in Bromberg. 


N ſchmuch 
Haumlichte 
Lichthalter 
Lametta 
Detorirte Lichte 


0 Shritinum 


Spannende Lektüre 


in den kommenden Monaten: Chineſiſche Expedition und 
Kiaotſchau, Flottengeſetz und Marinefragen, Reichstags— 
und Landtagsverhandlungen, Aufmarſch der Parteien 
zu den Wahlkämpfen. 

Raſche, zuverläſſige, überſichtliche Berichterſtattung, Ver⸗ 
ſendung vollſtändiger Paramentsberichte vom Tage ſchon 
mit den Abendzügen. Man abonnirt auf die 


„Freiſinnige Zeitung“ 


für das nächſte Quartal 


für 3 Mark 60 Pfennig 


bei allen Poſtanſtalten. (Nr. 2617 der Poſtzeitungsliſte.) 

Neue Abonnenten erhalten gegen Einſendung der Poſt— 
Quittung an die Expedition Berlin 8 W., Zimmerſtraße 8, die noch 
im Dezember erſcheinenden Nummern gratis. 


Richard Wiebe, 


Elbing, 
Parfümerie, Toilette-Seifen, 


Drogerie, Heiligeiſtſtraße 34. 


Loeser & Molff 


eialgeschäft für Herren- Gedari. 


— 


Neu! Neu! 


Sleb-Malerel! 


nen von Landſchaften, 

lumen, Früchten, Thier⸗, und 

Genresſtücken ꝛc. auf Leder, Papier, 
Pappe, Stoffen, Glas, Metall 2c. 


Hierzu Arbeitskaſlen hilligſt 
(Wiederverkäufern omöglichſen Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Weihnachtsgeſchenk 


empfehle meine ſelbſtgefertigten, überaus 


Sculinihen 


für Mädchen und Knaben bei großer 
Auswahl ſehr preiswerth. 


Dy e 


Heiligegeiſtſtr. 42. 


Künſtliche Zähne 


J unter mehrjähriger Garantie, 
5 Plombiren ꝛe. 


Adolf Bu kau 


Kurze Heiligegeiſtſtraße 25. 


Knaben, 
die Wickel⸗ und Cigarrenmachen, 


Mädchen,, 


die nur Wickel⸗ oder Cigarrenmachen 
erlernen wollen, ſowie ausgelernte 


Wickel- und 
Cigarrenmacherinnen 


ſtellen jeder Zeit ein 


